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Geschichte der Astronomie.

Zweyte Periode.
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Alte Geschichte vor und nach Christi Ge-
burth , bis zu den Zeiten Carls des

Großen.

Griechen , in deren Handen jetzt die Astronomie
war , welche Orpheus , Musäus , Homer , Däda-
luö , Solon , Plato , Pythagoras in Aegypten er¬
gründet hatten , blieben diese ganze Periode hindurch im
Besitz derselben ; die verschiedenen philosophischen Sccten;
unter ihnen trugen sie jede nach ihrer Art vor , vermehr»
ten sie mit Hypothesen und Wahrheiten , und klarten sie
größtenteils auf ; erst im i ^ ten Jahrhunderte vor der

christlichen Zeitrechnung fand sie bey d§n Griechen ihre
Verehrer.

28 .

Ein Homer und Hestod , welche die Sonnenfin¬
sternisse , und die meisten Sternbilder kannten , und die
Anwendung der Astronomie zur . Schiffarth lehreten,
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können als Astronomen betrachtet werden ; und es ist

wahrscheinlich , daß diese Kenntniß eine Frucht jener

berühmten Reisen der Argonauten war ; Ancaus welcher

nachher auch Hercules hieß , brachte die Wissenschaft

von der Sphäre , die er bey den Chaldaern und Persern

in Asien gelernt hatte , nach Griechenland . Daher

sagt der sicilianische Diodor ausdrücklich , er habe die

Weit auf seinen Schultern getragen . hDiodor Sicu-

lüs ^ .chl. IV . p . 62 '.)
, . , ,

'29 . '

, • Ionische Schule.

Vor den Zeiten des N -ales , war überhaupt ganz

und gar nichts , als nur höchst wunderbar ausgedachte
Mahrchcn in der .Sternkunde , dieser bestimmte die des-

maligc Ausmessung der Sönne , und dir Schiefe der

Eccliptiek . Er war 641 Jahr vor Christi Geburth'

gebohren zu Milct , und stiftete die Ionische Schule;

lehrte die Einthcilung beyder Sphären nachfeilen und

ihren übrigen Kreisen ; hieriunen übcrtraf/d ^s- -Aegypter ^
seine Lehrincistcr . Er kannte die Ursachen der Sonnen - ■

und Mondfinsternisse ; die Existenz mehrerer Welten,

uähm die Sterne für solche Weltcörper an , als die Erde,

deren Hauptbcstandtheilc aber das elementarische Feuer'

sey ; die Bewegung der Sonne um unsere Erde gesckehe

in 36 ; Tagen , und der Mond erhalte von ihr seinen

Schein . Er soll cke astro n . naut . und cie aequinoctio

und solstitio geschrieben haben . Sein Schüler Phe¬

recydes soll auf einer Insel bey Syrien ein Instrument
gebcuet



gebauet haben , mittelst dessen ec die Höhe der Sonne
ausmcssen konnte ; man hält es für einen Gnomon,

welches erst in Griechenland durch den Anaximander,
der ein ähnliches zu Sparta errichten ließ , bekannt.

(Siehe Bailly histoire de l ’astr . ancien . VII . §. ii,)

Zo. .
Dieser große Gelehrte , Anaximander , hielt die

Sonne für 2 8 mal größer , als die Erde , das Feuer,
welches von ihr strahle , ergösse sich aus ihren ! Innern,
wie bey den übrigen Gestirnen . Sie schwebe zu oberst
in den Sphären , unter ihr der Mond , tiefer die andern
Sterne , und die Erde in der Mitten , um die sich alles

bewege . Ueber die Natur des Mondes dachte er eben so
wie Thales ; aber er nahm doch auch ein eignes Licht in
dem Monde , welches ungemcin schwach sey, an . Er

* hinterließ ein Horoscop , eine Sphäre und eine Sonnen¬
uhr . Besonders aber sind wir ihm wegen seiner Erdbe¬
schreibung , und wegen seines Entwurfs einer Gattung
von Landcharten , unsere Dankbarkeit schuldig . Es ist
wohl nicht zu laugnen , daß schon eine gewisse Kenntniß
der Lander damals existirte , aber er sammelte doch die

hierüber zerstreuten Nachrichten zuerst , und machte sie
zu einem allgemeinen Gebrauche geschickt. ( Siehe
Bailly a. a. Orte und WeidlernS . 74.)

3i.
AnaxagoMs von Clazomene (500  Jahr vor

Christi Geburth gcbohren ) behauptete , die Weltcörpec
waren Steinmassen , welche die ütts bewegte Luft her-

B » «mtrieb.



umtricb , und durch ihr Zusammentreffen Cometen Pit*

bete . Er sagte : die obere Wcltgegcnd nenne ich Ae¬

ther , und diese besieht aus einem reinen Feuer ; der Aether

bewegt sich mit einer undenklichen Geschwindigkeit in

einem Kreise um die Erde herum . Die Sonne wäre

ein glühender Stein , die Milchstraße aber eine Menge

kleiner Sterne ; den Mond hielt er für bewohnbar , lind

der Erde gleich gestaltet ; er untersuchte auch den Grund

der Mondwechsel , Finsterniß , lind die Gegend der Erd-

pole ; fand auch , daß die Erde sich um ihre Are in einer

schiefen Richtung gegen die Eccliptick drehe . Ihn ret¬

tete sein Schüler Pericles aliS dem Gefängnisse lind

von der bevorstehenden Todesstrafe , die ihm Cleon wegen

seiner Neucrlingen in den Wissenschaften zuziehen wollte.

Die Athcnicnscr waren damals sehr aberglaubig , baß sie

sich scheusten, über die Entstehung und Natur derSon-

ncnfinsternisse nachzudenken . Anaximander und Pericles ^

klärten ihre Begriffe auf , und bcstritten die Astrologie

nach allen ihren Kräften.

32 .

Anaximenes zu-Milcr, 554 vor Christi Geburch
gebohren , hielt die geistige Luft , (roxw/ux, Aether)

für das Principium der Dinge , und lehrte die Gro-

monik zuerst , deren Anfangsgründe die Griechen sch.' n

vom Berosus gehört , vielleicht aber wieder vergessn

hatten ; denn sie richteten sich in der Bestimmung ihrer

Theile des Tages bloß nach der Länge des Schotters

irgend einer Säule , und so war es bey ihnen Mittcg,

wenn die Länge dieses Schattens zehn oder zwölf Fuß ie-
trrg
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trug u . s. w. Die Aufsicht -wßbC ^ ottriiden  dieses
Schattens war gewissen Sklaven , welche von der be¬
stimmten Lange desselben zu verschiedenen Zeiten des
Tages Nachricht ertheilen mußten , anvertraut.

^ < 33.
Al̂ chislaus dcr letzte Philosoph der Ionischen Sccte

behauptete eine Aehnlichkeit zwischen der Sonne und den
Sternen ; denn , nach seiner Meynung , war die Sonne
nur größer als die übrigen Sterne . Das Universum

hielt er für gränzenlos , die Sterne für glühende Steine,
und die Sonne für den größten unter ihnen . Er lehretc
wie Anaxagoras zu Athen.

34-

Italiänische Schule.

Pythagoras, wie einige wollen aus SamoS,
ward im Jahr 580 vor der christlichen Zeitrechnung ge¬
bühren , ( nach Wcidlern 540 vor C . G . ) sein Vater
Mnesarchus war ein Golbschmidt; einige halten ihn
für einen Toscaner , andere für einen Tyrier . Nachdem
er den Unterricht des Thales genossen hatte , und sich in
Aegypten , Indien , Chaldaa und Phönicien gebildet

hatte , stiftete er zu Crotona in Italien , in dem tarcn-
tischen Gebiete eine eigne Schule . Seine Lehre erstreckte
sich auch auf die Astronomie . Er statuirte Antipoden,
weil die Erde eine auf allen ihren Seiten bewohnte Kugel
sey, jedem Element gab er eigne geometrische Gestalten,
und den Aether hielt er für das erste allgemeine Element.

B Z Er



Er war der erste , welcher sich aus Bescheidenheit nicht

mehr einen Weltwcisi :: , sondern einen Liebhaber der

Weisheit nennen ließ.

35-

Schriften hat Pythagoras nicht hinterlassen.

Das ihm zugeschriebene aureum carmen hält m .an für

das Werk eines feiner Schüler . (Siehe Fabric . V >bl.

Grac . U . 12 ., ^ . 6 . ) Seinen Schülern lehrte er ins¬

geheim , daß sieh die Erde um ihre Axe täglich einmal

herum drehet , und zugleich um die Sonne geschleudert

wird : alter öffentlich sagte er , um nicht den kehren der

Religion zu widersprechen : die Erde ruhet im Mitrel-

puncte der Welt . Er sagte ferner : Beym Anfang aller

geschaffenen Wesen wurde das ausgedehnteChaoS in die

verschiedenen Weltcorper zertheilt ; und dies geschah in

einer Zeit zwischen der ursprünglichen Nacht und der

Entstehung des LichtS -; aber iin Mittelpunkte der Nacht

war der Anfang des Lichts in der Gestalt eines Fcrcr-

funkens ; dieser Funke zog nach und nach mehrere iM

ähnliche Theilchen an sich , und wuchs so groß , daß er

endlich He Finsterniß , nach allen Gegenden , in Ver¬

hältniß ihrer Ausdehnung und Abstand von ihm erlecch-

tetc ; und auf solche Art -entstand mitten tm Reiche der

Finsterniß daS Reich des Lichts , dessen spharksche Gicn-

zen sich bis an jenes ausgeholte und blaugefärbte Ween,

das man den Himmel nennt , erstreckten . Diese phlo-

svphischen Ideen über die Entstehung der Welt h,tte

er in Indien geholt.
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36.

Das System der Pychagoräer gicng in Ansehung

der Astronomie also dahin : die Welt bestehe aus 4 Ele¬

menten , sey in beständiger harmonischer Bewegung , und

enthalte 12  concentrische Sphären , welche theils cörpcr-

leere Raume , theils Luft, Wasser , Feuer , Erde , Irr«

und Fixsterne einnähmen . Die Gestirne waren der Sitz

himmlischer Götter und bewohnbar , wie die Erde.

Die Sonne sey der Mittclpunct der Sphären , um den

sich Erde , Mond uno Sterne bewegen , ihre Bahn,

(die Eccliptik ) habe eine schiefe Richtung gegen den Ae¬

quator , sie theile ihr Licht dem Monde mit , dieser sey

126000  italiänische Stadien von der Erde entfernt;

Merkur und die Cometen waren Jrrsterne , letztere sahe

man nur zu gewissen Zeiten , und bey ihrer Rückkehr;

Venus erschien als Abend - und Morgenstern ; die ellip¬

tische Bahn der Planeten war ihnen unbekannt , sie paßte

auch nicht in ihr concentrisches System . .

37.

Uebrigens scheint dem Pythagoras vorzüglich die

sonderbare Meinung von der tönenden Harmonie der

Gestirne eigen zu seyn, und ihm gebührtauch überhaupt die

Ehre der Erfindung unserer Theorie über die Tonkunst:

denn er behandelte die Töne mathematisch , und gründete

die Natur der Harmonie des Akkords auf die Lehren von

den Verhältnissen der einfachen Grundtöne ; Er war

über diese Entdekung so voll Freude , daß er die näm¬

liche Harmonie , auch in dem Himmel zu finden glaubte,

und daß die Bewegung der Gestirne oder Sphären , in

B 4 Anse-



Ansehung auf ihren Abstand von einander verhältniß-
masige Töne hervorbringen , oder ein himmlisches Con¬
cert spielen müs ^ ; man hörte sie aber deswegen nicht,
weil dergleichen Töne für unsere schwachen Gehörwerk¬
zeuge , viel zu helle und hoch wären , es werde blos den
feinen Geistern und den Göttern zum Vergnügen auf¬
geführt . Eben so wie das menschliche Auge , weder die
aar zu groscn , noch die allzu kleine Gegenstände sehen
kann : eben >o könn- a „d) das Ohr weder die unendlich
sanften , noch die allzuhcftigcn Töne empfinden . ( Siehe
Plutarch . de musica ; Arlstot. cie coelo L. II. c. 9.
Censorin.  de die natal. c. 15 . )

33 .

Empedocles von Agrigent in Sicilien der erste
Schüler des Pythagoras , hielt den Himmel für Cry-
sikall, die Irrsterne schwebten daran herum , die Fixsterne
wären fest, und würden mit dem Himmel bewegt . Er
nahm an , wir sähen nur das Bild der Sonne durch
Strahlenbrechnug : der Mond wäre noch einmal so weit
von der Sonne , als von der Erde entfernt , Sonne und
Erde wären gleich groß . Ein Lehrgedicht : Sphaera
Empedoclis soll von ihm herrühren. Dieser grosc Phi¬
losoph ist überdies wegen seiner grosen Wißbegirde,dieihn
endlich gar in den Schlund des Aetna hinabstürzte,
berühmt . Andere hingegen sagen : er sey keineswegs
in den Schlund hinabgestürzt . Erstere wollen behaupten,
er habe sich dieses Grab freywillig , um seinen Lcichmm
Zu verbergen , lind um für einen Gott gehalten zu ster¬
ben , gewählt ; allein , man sagt ja auch : er habe die

Kwne



Krone , die man ihm anbot , großmüthig ausgeschla-
gen ? — sollte nun der Mann , der bey seinen Lebzeiten
nicht König seyn wollte , nach seinem Tode göttliche
Verehrung gesucht haben ? —

3Y. .

Um das Jahres o vor Christi Geburth lebte

Philolaus aus Cro^ na, ein Schüler des Pytha¬
goras , und des tar^ntinischcn Archytas , wagte den
von seinem Meister verschwiegenen Grundsatz , daß die
Erde sich um die Sonne bewege, öffentlich zu behaupten;
dies hatte die Folge , daß er und die andern Pythago-
raer aus Italien vertrieben wurden ; er begab sich nach
Heraklea von Metapont , wo er Aufnahme und Zuhörer
fand . Nothwendigkeit und Harmonie hielt er für Grund¬
gesetze der Natur ; sein annus magnus begcif 59 Jahr
mit 21 Schaltmonaten ; demSonnenjahre gab er 3644,
dem Mondenjahre 354 Tage . Er hinterlies ein phy¬
sisches Werk in drey Büchern ; welches Plato den
Erben des Philolaus , nach einiger Meinung um l ooo,
und nach andern , um 100 Minen abkaufte : dies zeigt,

* daß sie dem Plaro schätzbar , das hieß , vortreflich
gewesen seyn müßen , und man hielt dafür , daß Plato
aus diesen Schriften des Philolaus seine meisten phi¬
losophischen Ideen geschöpft und seinem Tunäus cinver --
lcibet habe.

40.

Es gab aber auch noch mehrere griechische Philo¬
sophen , die ohngefehr um die Zeit des Philolaus lebten,

B 5 und



und die Bewegung der Erde behaupteten . Aber sonnder-

bar ist es, daß vorzüglich diese Wahrheit , und dies EBon«

derbare mehr als zwanzigjahrhundertc lang an sich , die¬

jenigen , so sie lehrten , ins . Unglück stürzte , z. P.

Philolaus , Gallilaus und andere. Der erythraüischc
Seleukus sagt : die Erde bewegt sich, wie ein Mad,

um s»m» Axe. ( Plutarch sivaeff . piat . §. 8. ) H 'iera-

kliv aus Pontus , sowohl als Ekphantus sagten : die

Erde bewegt sich stets ohne ihren Ort zu verändern ; und

dies schien, als wol !tew sie nur gerne mit andern Philo¬

sophen über den Begriff von der Bewegung disputiircn;

ober sie verstanden ohne Zweifel darunter die Bewegzung

der Erde , um ihre Axe, und gaben zugleich zu erkeninen,

daß sie ihre Bewegung um die Sonne leugnceten.

(Plutarch de plac . philos . L . iji.  c . I 3.) doch hat sich

keiner so deutlich alsNicetas ausSyrakusa über die täg-

liche Bewegung der Erde hcrausgelaßen . V >eym

Cicero hieß eö: ( Ouaett . Acacl . Lib . IV . c. 39 ) 9 ti-

cetas glaubte , alle Sterne stehen unbeweglich und . die

Erde bewege sich nur allein ; und vermöge dieser Umrdrc-

hung der Erde um ihre Axe müßen alle die Erscheinun¬

gen des Himmels so, wie wir stein der That sehen,

nothwendig erfolgen . Copernikus hatte dieses nicht

bestimmter sagen können. Man glaubt auch , daß diese

Stelle des Cicero dem Copernikus die erste Idee von

dem wahren Weltsystem , welches er wieder auf die

Bahn brachte , rege gemacht habe.

41.

Oenopides aus der Insel Chio , ein anderer Py-

thagoräer , nahm schon 365 Tage und etwa 9 Stunden
für



für ein jedes Sonnenjahr an und 59 dergleichen Jahre
machten das grose Jahr aus . Er hielt die Milchstrase
für den ehemaligen Sonnenweg , welche die Sonne so
weis gebleicht habe ; und im Mittelpunct der Erde exi--
stire ein beständiges Feuer oder Warme , die von der Son-
nenwärme ganz unabhängig sey. Und daraus erklärte
er, warum es Winterszeit in dcnKellernsowarm zu seyn
scheint , und warum das tiefe Brunnenwasser im Winter
raucht , wenn man es hcrausschöpft . (Seneca Ouaeft.
Nat . L. 4 . c. 2 . ) Daß im Innersten der Erde stets eine
gcwiße Wärme herrscht ist zwar richtig ; ( MaisMU,
Mem . AcaJem . seien , anee 1764 , undBÜss . histoire.
naturelle deMineraux ) aber ÖCnopiCßö machte hie»
von nur eine unschickliche Anwendung.

42 . .

Nicetas, Heraklid aus Pontus, undEkphan-
tus wichen von der gemeinen Meinung der Pythagoräer
darinnen ab , daß sie der Erde blos eine Bewegung um

ihre Are beymaßen . Seleucus , ein Mathematicus
ausi Erikhraa , war in so ferne mit ihnen wegen der
Bewegung der Erde um ihre Axe , einerlei Meinung,
daß indem dieselbe sich bewege ihr der Mond allzeit
gegen über stehe ; der Wind werde dadurch , indem er
auf diese beyden Körper anprallte , getheilt , und aus
einander getrieben ; der eine Theil stürze und pralle auf
das Atlantische Meer , der andere hingegen werde nach
seiner Richtung mit fortgerissen ; vermuthlich wollte er

hieraus eine Erklärung der Ebbe und Fluch mittheilen.
(Siehe Plutarch in Numa c . 17 . ) Mit demÖeuo-

pides



Pudes verlosch zugleich die Pythagorische Sekte , die nun

19 ganzer Generationen hindurch geblühet hatte *)

43 »

Die Schule des Sokrates , (welcher im 5 . Jahr¬

hunderte vor der christlichen Zeitrechnung lebte ) schwang

sich jeht schon auf den höchsten Gipfel ihres Ruhms,

und trug ohnfehlbar zum Untergänge der pythagorischen
nicht wenig bep.-Socrates suchte die Trümmer der Io¬

nischen Schule wieder zusammen , und zog die Sittcn-

lehre als die allerwichtigste Wissenschaft , der Naturlchre

vor : er beschäftigte sich blos mit der Seittselbsterkennt-
Ulß, und zweifelte nicht, daß in dieser die wahre
Weltwcißhcit zu finden sey. Von der Geometrie und

Astronomie pflegte er seinen Schülern mehr ab , als zu

zurathen , er selbst, sagte er , habe überflüßig nur so

viel gelernt , daß er im Nothfall die Erde ausmessen und

abtheilen könne , von astronomischen Kenntnissen aber

brauche man nur so viel , als es nöthig sey, Tag und

Nacht , Monathe und Jahre , unterscheiden zu können,

um sich in der Geographie , Schiffarth , und Einthei-

lung der Zeit fortzuhelfen . (Siehe Eusebllls cie prae¬

paratione euangelica . 14 . 4 . ) Also mußte die
pythagorische Sekte ihren Ruhm sinken lassen **) .

Akade-

*)  Siehe Diogenes Laertius in vita Pythag. p. 596.
Weidler hilf. asir. p. 95 sq.

**) Bailly sagt : ( in der Geschichte der Sternkunde des

Alterthums V . i . S . - 71 . ) Die vornehmste Ursache

ihres Falls war ihre geheimnißvolle Lehren , durch velche
sie



44 *
* Akademiker

Plato schätzte die Astronomie , hatte stch in Ae-
gyptcn mir ihr bekannt gemacht , wagte , verschiedene
Hypothesen zu ihrer Erläuterung , hat aber keine eignen
hauptsächlichen Beobachtungen angestellt . Er . nahiir
an , daß die Welt geistig und belebt sey, und ' defferz

7 Sphären , zu auscrft Saturn , dann Jupiter , MacS.
Venus , Merkur , Sonne und Mond , sich um die Er¬
de als den Mittclpunct bewegten , die 8te Sphäre

enthalte die Irrsixsterne , und umfaßte alle übrige
Sphären *) . Schon Plato warf die Frage auf , wie
stch Rctrogradation , Stillstand , und Progreßion der
Planeten mit einer kreisförmigen Bewegung vereinigen
liessen? — Elldoxus suchte dieses Problem zu lösen,
und die Hypothese , die er aufstellte , gab den Stoss
zur Erfindung des Epicycli und Eccentrici . Erjagte:

Der Mensch hat deswegen zwey Augen , daß er die vor-
trefli »'

sie sich so verdächtig gemacht hatte , und die gänzliche
Trennung derjenigen Anhänger , die man nicht unter ' die
Eingeweihte aufnahm . Denn die Hauptursachg «in?«;

an sich nüzlichen Gesellschaft ist gemeiniglich der Swlh
und die Verachtung , mit welcher sie andern , die nicht
zur Gesellschaft gehören , etwa begegnen . Aber die
Pythagoräcc nannten alle andere Menschen : Verstor¬
bene : und diese todten Menschen verjagten endlich selbst
dir Pnthagoräer aus dem Lande der Lebendigen.

* ) plaro hat auch die Aegyptischen Wasseruhren nach
Griechenland gebracht.



Ircfliche Regelmäßigkeit jener unaufhörlichen Bew -egung

der Weltcörper bewundern und von ihnen die OrDnung

seiner eignen Geschäfte und die regelmäßige Einrichtung

seiner Handlungen lernen soll.

45 -

'Einer seiner Schüler , PhÜippUs OpUNtius

Hatte zwey wichtige Bücher über die Größe unD den

Abfiarch der Sonne und des Mondes ron der Erde , wie
auch über die Natur und Finsternisse , geschrieben , wor-

innen er die Hauptmcinungcn seines Lehrers aufgesamm-

lek hatte ; aber diese Schriften sind ebenfalls vcrlohrcn

gegangen . - Uebrigens hat auch dieser Opuntius ' die

Optik behandelt , und er war der allererste unter allen

Schriftstellern , der diesen Gegenstand bearbeitete.

46.
Htliko aus der Stadt CyMls gebürtig , wußte

die Vörherbestimmung der Sonnenfinsternisse , so er

Lein König Dionys vorherverkündigt hatte , und über¬

haupt ist zu merken , daß man in der Geschichte nicht

mehrmals drey Griechen findet , die dergleichen Erschei¬

nungen berechnet haben , nemlich Thales , Heliko,

und Euvemus der astronomische Geschichtschreiber.

V .: ' . : ; . 47.
Philipp Medmäus , aus Medama , einer Stadt

in Calabrien , maas die Verhältnisse der Segmente im

Thierkreise und Vitruv rechnet ihn mit unter diejenigen,

welche die Nachrichten aus der Astrologie , den Leuten
vsscnt-



öffentlich durch Anschlage- Tafeln bekannt zu machen ein¬
geführt ' *) und schriftliche Erklärungen hierüber
ihren Nachkommen hinterlassen haben ; Er . beobachtete
auch das HerootrückenlMSternc aus denSvimenstracr- -
len **) / zu Achrida und Pcloponnes . Und es scheint'
als ob er einen Calcnder auf sein Jahrhundert gemacht
habe: wcniMens beruffen sichHippavch , Geminus , uns
PtoldlttcE ^ ^*) ihn. Wahrfchciniichcnvcisehat er vor¬

züglich die Veränderungen der Witterung , die.nach dem
helî kalischen Aufgange oder Untergänge gewisser Sterne
erfolgte , angegeben. Auch soll er ein Buch über die.
Winde geschrieben , und die Winde aus dem'
hcliakalistben Aufgange und Untergänge der Sterne
bestiinmt haben.

Zu Ende deß ersten , und zu Anfange , des 2tenü
Jahrhunderts »ach Christi Gchurlh rechnete Z.h«0i1.-
von Smirna Ârithmetik , Musik , Geometrie , und?
Astronomie zu den 4 Hauptwissenstbaften. Er bcschaf»^
tigtc sich vorzüglich mit Beobachtung der Planeten.

Um die Mitte des' fünften Jahrhunderts nach
Christi Geburth lebte Proclus aus Lycien, mit dem

Zunah-
*) vitruv . 9. '7.

**) Dm'lly Gesch. der Sternkunde llebers. d. Hr. Wünsch.
2. D . 8. Abschn. §. 8-

***) f4xmä£=m

y . , r f
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Zunahmen Dlckdochus , schrieb : cke spbaera er Lircu-
H? coelestibus , welches Buch er aus Geminus Isa¬

goge in ein Compendium gebracht hatte ; griechisch und

lateinisch kam es zu Basel 1547 . 8. heraus . Ferner

hat man von ihm ; hypothesin astronom . positionum , in

welcher Abhandlung er die Hypothese des Ptolomaus

durchgeht , so wie auch die Anwendung der damals ent¬

deckten Instrumente . Ausser diesen und seines andern

Schriften , macht ihn noch seine Eintheilung der Astro¬

nomie , oder Astrologie wie er es nennt , inGnomonik,

Mcteoroscopik , und Dioptrik merkwürdig . Siehe

Fabricii Bibliothek . Gräc . 1. 5 . e . 26 . V0I. 8 . p - 518»

50.

£

Synesitlö von Ĉyrcn ^ cin in vielen Wissenschaften
bewanderter Mann ^ der die Platonischen und Alexan-

drinischen Beobachtungen vereinigte , nahm das Chri¬

stenthum zu" Alexandricn an , und wurde Bischo ' in

Ptolomais - und hinterließ auser mchrern Schri 'ten

andern Inhalts Xoyoy irgot  n «| »nov img rts iagit, de
dono astrolabii . ) welches Petavius mit seinen übrgen

Werken in griechischer und lateinischer Sprache zu PrriS

im Jahr 1612 in Fol . heraus gegeben hat . Er erach¬

tete ein Astrolabium , das er seinem Freunde Pavliuö

schenkte, und beschrieb die Erdkugel nach ihrer Oberfläche,

zeigte auch , daß man dabey eben diejenigen Cirkel und
Linien , als beym Globo denken könne. Siehe Weid-

lers astron . histoi :. S . lyz»

, ?r.
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5u
Porphyrius blühcte zu Aurelians Zeiten und hin»

terlics eine Jsngogen reruni altronomicar. welche man
für die bekannte Isagogen in tstrabiblon Ptolemai
halt, welche HierollyMUS Wvlfgnechisch und lateinisch
zu Basel 1559 inFol. herausgegeben hat, weitläusriger
handelt von seinen Schriften FahriciuS in 6. G. IV. 27.

«NdA^nfiUs clo lcrchtoiibus bist. Phil. 111. 15,

52. ,
Stoicker.

Die Anhänger des Zcno hielten den Himmel für
Aether der alles umfasse, sich niit den Fixsternen zugleich
bewege, und keinen leeren Raum habe. Zeno selbst
hielt die Sonne für das reinste Feuer, größeres unsere
Erde, daS dein Monde daS ficht gäbe; der Mond sey
der Erde demohngcachtet naher, und ähnlicher, und die
Erde sey unheweglich Er erklärte die Sonnen- und
Mondfinsternissen so, daß einer'von beyden Himmels¬
körpern zwischen den andern, und die Erde in gerader
Diagonallinie trat. Denen Sternen schrieb er Leben
und Geist zu, ihre Gestalt wäre kugelrund. Sonne
und Mond hatten zwey Bewegungen, die eine richte
ihren Lauf von Morgen nach Abend, und die andere
gehe wieder durch die Himmelreichen rückwärts; so
wie auch die Sonne schief durch den Thi'erkrcis laufe;
dahero, weil die Sonne größer sey als die Erde, werfe
letztere einen konischen Schatten. Weitlauftig beschreibt
das System der Stoicker Lipfiuö in manuduct. ad
pbilos. Stdsc. Lib. II. d'iff. 14,

C 53.
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?Z.
Chrystpp theilte die Sterne in zwey Hauptgat-

tungen ein, ' in Irrstcrne und Fixsterne , welche beider --

feits beseelt und geistig waren . Fixsterne waren eine
ch,endliche Anzahl ; Irrstcrne aber hielten sich mit uinter

erster » auf , nach diesen käme , Saturn , Iupatcr,
Mürs , Merkur , Venus , die Sonne und endlich der

Mond , und weil dieser der Erde zunächst wäre , s»

hätte er auch den größten Einfluß auf dieselbe und ihre
Bewohner . Er behauptete das ganze Weltall besiehe

aus 4 Elementen , und die Ursache ihrerFortdauer
wäre das Gleichgewicht ihrer Sphären , darinnc sie sich

durch einander erhielten . Er erklärte auch den Unter¬

schied zwischen Aufgang der Sterne an sich, und mit
der Sonne ( ) -

54»

Tenocrates glaubte die Sterne schwebten alle irr

gleicher Höhe , >dik andern .Stoiker glaubten das Gcgen-

theil . Cleanthes der Stoiker sagte : Die Seme

Habeweine kugelförmige Gestalt , und die Sonne bevege
sich in Schraubeggängen aus Süden gegen Roden,

und umgekehrt *) .und nehme die Hauprstelle im Velt-

gebäude ein. Der Mond sey ein Feucrkörper . Siehe
Wtidlek 107 . Barlly Kiltalr . de l ’astr . ane . ( 12.

, 55.

*)  Sieh »StobflUö Collect, sontentiar. ^ .49. 54. 51. 59»
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55.
Posidonius erweiterte daS Stoische System der

Astronomie. Er hiclr die Sterne für geistige, feurige,
und strahlende Körper, welcheM beständig im Kreise
fortdreheteii; die Milchstraft sey ein dichtes Feuer, das
die Fugen der Sphäre verbände, und einmal die Welt
zerstören würde. Der Diameter der Sonne faßte den
Durchschnitt der Erde 3 Millionenmal, von der Erde
bis zu den Wolken rechnet er 5000 Schritt , von diesen
zum Monde 25020000. Die Entfernung des Mon¬
des von der Sonne gab er auf 500 Millionen Stadien
an, ohne welche die Erde 'von der daher siröhmenden
Gluth versengt werden würde. DerÊErdmcridian
begriffe 30 Millionen Schritte. Er hielt das Clima
unter der Zona torrida für gemäßigt, weil sich die Sonne
nur zu gewissen Zeiten über derselben ausfielt. Von
seinen Schriften handelt Laertius im Leben des Zeno
im VII. B . S . 522u. f. wie auch ^ausius cis scriptor,
histor . philosoph . II. S » 200.

56.
Eleaticker.

Diese Sekte zu Elea verdunkelte die Astronomie,
und schuf nach dem Zeugnisse des PlUkU'chö(de placlt»
philos. Libll . c. 13. 20. 24. ) zum Theil ganz sonder«
bare Lehren. Sonne und Mond hielt sie für dichte
Feuerwolken; dieser wäre ein bewohnter Weltcvrper für
sich, und hätte keinen Einfluß auf die Erde, welche
1 8mal kleiner, als er sey. Es gäbe unzählige Welten,

C a mehrere
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mehrere Sonnen , imt > tiefe Wurzeln , welche die Ecrde

erhielten . Die Stern « wären , von der Sonne angezzün-
det , entbanden , die Sonne sey zur Erhaltung der E : rde

höchst nöthig , wie auch zum Daseyn der darauf wohmcn,
den Geschöpfe , hingegen der Mond ganz überflüßigi in

dieser Rücksicht . Der Mond sey bewohnt , und sey

gleichfalls eine Erde , worauf viele Städte und Beerge
ti . dgl . befindlich wären . ( Siehe Lactantius . dhvist.
inl 'tituL . L . 111. 23 .)

Tenophanes stiftete die elcatische Schule
Jahr vor C . G . Sein Nachfolger Parmenides , be¬
nutzte die Einsichten des Anaximanders , lehrte den
Unterschied der fünf Zonen , von welchen aber nur die

gemäßigten bewohnt würden , hielt Morgen - und Alend-
stcrn für eins , Sonne und Mond für gleich grvs , daher

hatte dieser sein Licht von ihr , und nahm an , daß die
Erde als eine Kugel in der Mitte der Welt schwebe,

und keine Bewegung haben könne , weil das Ccntruin

keinen zureichenden Grund dazu gewahre . Ersterer
lehrte wie Demvcrit und andere Griechen die Vielheit

der Welten . ( Siehe Slobaus S . 50 . 52 . u. st. )

58 .

Aber man kann doch nicht sagen, daß Tmophanes

die Fixsterne für lauter Sonnen gehalten habe . Denn
ob er gleich von mehr als einer Sonne redet : so am

dies doch ohnfehlbar nur daher , weil er sich nicht cnbil-

den konnte , daß es im Sommer auf dem Südpol Nacht,
im
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un Winter Tag , und so umgekehrt seyn sollte . Daher

schuf er mehrere Sonnen , um die ganze Erde auf ein¬

mal beleuchten zu laßen : ohngcfahr so , wie Virgil

(Aen . lib . 6 . 4 . b . 634 . ) den elysäischcn Feldern ihre

eigene Sonne und besondere Sterne gab . Vermuthlich

glaubte Tenophanes nach dem Plutarch *) : daß es eben

so viel Sonnen und eben so viel Monde gäbe , als ver«

schiedne Climata auf Erden sind . Er sagte : nacheinige»

Zeitrevolutionen wendet sich diese Sonne gegen ein Land

der Erde , welches nicht bewohnt ist , und indem sie so

durch dies öde Land herumwandcrt , laßt sie sich endlich

gar verfinstern.

59.

Ob aber gleich Parmenides auch den Tcnophanes

hörte , so scheint es doch , als ob er sich mehr an die Vor¬

lesungen des Anaximanders gebunden habe . Man

erzeigt ihm zwar cbenfals , wie dem Pythagoras , die

Ehre der erste gewesen zu seyn , der den Heipcrus und

Lucifer für einen einzigen Planeten ausgegeben habe;

allein Diogenes Laert . sagts nicht deutlich genug , daß

Parmenides unter diesem Sterne die Venus wirklich habe
anzeigen wollen.

60.

Leucipp war der Autor der Kör'crchenspht-
losophie oder der Atomen; wenigstens hac er sie zuerst

C z nach

*) rlutarchas de  placitis philosopliorum. L. II. c. 24.



nach Griechenland gebracht. Er glaubte die Welt"t  sey
aus einer unendlichen Menge Atomen von vcrschiedoenen
Gestalten gebildet; sie selbst aber war von ohngccfehr
entstanden, als sich diese Atomen indem weiten MLclt-
raumc anfangs nach Paralellen bewegten, die aberr an
einander stießen, und gewisse Wirbel bildeten, die nun
immer mehrere Atomen einwickelten. Durch diese fort*
daurende wirbelförmige Bewegung wurden die leichtern
Atomen nach Außen geschleudert, und die schwerern wir¬
belten sich immer naher gegen den Mittelpunct; so ent¬
standen die Planeten.

6i.

Von der Sonne sagt Leucipp, daß sie unter allen
Gestirnen von der Erde am weitesten entfernt sey: aber
der Mond sey ihr unter allen ain nächsten. Er leihrete
ferner : daß die entsetzlich schnelle Bewegung dcS Wir¬
bels alle Fixsterne entzündet habe, wie auch, daß dies
Feuer der Fixsterne unserer Sonne mitgetheilt, und dem
Monde etwas davon gegeben worden sey. Die Finster¬
nisse entstanden nach seiner Meynung daher, weil sich
die Erde gegen Mittag neigte; und die größere Frequenz
der Mondfinsternisse und die kleinere der Sonnenfinster¬
nisse, sey aus der großen Verschiedenheit der Bahnen
dieser Weltcörper herzuleiten. (Plutarch de plac.Phil.
L. I. c. 4.)

62.

Democrit von Abdera hat die Astronomie bet den
Chaldäern und Indiern studirt, und de planetis . de

cuisis
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causis coelestibus, de anno magno, de natura
■imundi, fernes; propegmata und digestum de uni-
vsrso geschrieben. Erdachte : Atomen, die durch ihre
Bewegung sich zu Körpern bildeten und wieder trennten,
unzählige Welten, eine große Anzahl kleiner Sterne in
der Milchstraße, und eine jährliche Verbindung mehre»
rer Sterne oder Planeten, in den Cometen, wie auch
Berge, Flachen und Thaler im Monde; dieser wäre eine
Feuermasse, so wie die So «»- ->'» ss,'k>
der alle Sterne erleuchtete, und sie ad ortu ad occasum
nach sich zöge. Das Sonnenjahr bestimmte er auf
3^5^ Tag, das Mondenjahr auf 355 Tage. Die
Plejaden gehen des Abends, nach dem Democrit he-
liakalisch unter, dieweil sich die Sonne im 13. Grade
des Widders befindet; aber nach dem Euksemon im
1otcn  Grad eben dieses Gestirns. Durch tje  Berech¬
nung fand Petau (in Uranolog. var. disserit, p. 64.)
für die erste Beobachtung das Jahrhundert Thales,
und für die zwotc, die Zeiten des folglich
hat Democrit accurat beobachtet; denn er lebte fast mit
dem Meton zu gleicher Zeit.

6Z.

Metrodor von Chio, glaubte: daß es bey der
grenzenlosen Ausdehnung des Universi mehrere Welten,
und folglich unzählbare Elemente geben müsse: die Fix¬
sterne würden von der Sonne erleuchtet, deren abfallende
Funken vorübergehende Sterne bildeten. Er war ei¬
gentlich des vorigen Schüler, wich aber n seiner Mey¬
nung von der Milchstraße ab. Diese hielt er für den

C 4 ehe-



ehemaligen Sonnencirkcl , worine dieselbe gelaufen wmre.
(Siehe Plutürch 111. I . I . 5 . Welvler . dilt . mltr.
S . 10-.)

» *
*

64.

In jene Zeiten gehören noch mehrere Philosophen,
deren Anhänger sich nicht hauptsächlich mit der Astrwno-
,i,i v ^ so ferne sie selbst Emfluß auf
die Schicksale der Astronomie gehabt haben . Phamus
und MtLon , der zu >euk<fnea ehnweit Athen geboh-rcn
war , umöIahr 434 v. C . G . schlug eine neue Periode,
welche auS 19 Mondenjahrcn nebst sieben Schaltmona-
then , oder aus i y Sonncnjahren bestand , zu dem (9 c*
brauche bey Bestimmung der Olympiaden , vor . Ge¬
dachte Schaltmvnathe wurden allezeit dem Ztcn , 6ten,
8ten , Uten , i4tcn , i7ten und I9tcn Jahre zugesetzt.
Auch yahm er eine Veränderung mit den Monathen
selbst vor . ;' Denn vorhcro bediente man sich dreitägigen
und zotagigcn Monathe wechsclSweise ; er aber gab seiner
r 9jährigen Periode , die auS 235 Monathen bestand, nur
no,29tägige und 125 , ZotägigcMonathe . Undauftuese
Art wurde denn die Bewegung der Sonne und des
MondS hinreichend genau vereinbaret , so, daß sich berde
am Ende dieser Periode beynahe an eben dem Ort des
Himmels befanden , wo sie zu Anfange derselben nit
einander weggelaufen waren . Denn 19 Sonnenjajre
enthalten 6939 Tage , 14 Stunden und 25 Mn.
235 Mondrcvvlutionen hingegen betragen 6939 Tage
16 Stunden und z i Min . Uebrigens war die Abwi«

chuig
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chung von 2 St . u. 6 Min . in Rücksicht auf diese Zeit¬
rechnung nicht sonderlich zu achten.

65.

Die Erfindung dieser Periode ward von den Grie¬
chen mit allgemeinem Beyfall aufgenommen , und um
das Jahr 4.32 vor Christi Gcburth eingeführt . Keine
andere chronologische Erfindung ist von einem so guten
Erfolge gewesen, und mit so vollkommenem Beyfall , wie
diese Erfindung des Meton , begleitet worden . Alle
griechische Städte und Kolonien nahmen sie einstimmig
auf , und belegten diese Periode mit dem Nahmen der
goldnen Zahl , um ihre Vortccflichkeit anzuzeigen, und
diesen Nahmen führt sie noch bis diese Stunde bey den
meisten Europäischen Nationen.

66.

Nach dem Tode des Meton pstegten die Astr onomcn
in den vornehmsten Städten Gricchenlandes , nach seinem
Beyspiele , noch immer gewisse Tafeln , so Parapegmata
gencnnt wurden , auszustellen , auf welchen sie alle Jahre die
Zahl der bereits verflossenen ganzen goldenen Zeitzirkcl so¬
wohl , als deren einzelnen Jahre , wie auch die bevorstehenden
Wettcrveränderungen , und ohne Zweifel auch die Tage
ihrer Feste anzeigten ; dies waren also die griechischen
Calender , wozu wahrscheinlich Meton eine Idee auf
seinen Reisen bey denChaldaern oderAegyptiern mochte
erhäscht , und ausgebildet haben , die nach und nach
Euktemon verbesserte. Beyde observirten im Jahres
vor unserer Zeitrechnung die Sommersonnenwende , und

C 5 den
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den sogenannten exortum et occasum mutatorium der

Plejaden und anderer Sterne.

67.
Eben dieser Euktemon aus Athen , der mit wem

Meton zugleich lebte, und̂diesem, zufolge der Nach¬
richt des Ptolemch ^ ^ viele astronomische Beobachktun«
gen mächen half , war der erste griechische Sternkumdi-
ge , von dem uns noch einige Beobachtungen , die sich

nicht blos auf den heliakalischen Aufgang der St .crne

beziehest, aufbehalten worden sind , z. E . über die Son¬
nenwende im Iahr/s .Z2 den 27 Junius vor Christi

Geburth . Uebrigens weiß man von ihm nichts , als

daß er nicht nur zu Athen , sondern auch an andern Or¬

ten Griechenlands beobachtet hat*) **) . Freret ***)
merkt an , daß man in den Fastis des Geminus ch)

die Cardinalpunkte vom EukteiNvN und Kallpp auf

die nämlichen Tage gesetzt finde , an welchen die Sonne

in die zugehörigen Bilder tritt . Dieses trift auch mit

den damaligen Zeiten genau überein , denn die Sonnen¬

wenden und Nachtgleichen fielen damals wirklich auf dir

ersten Grude des Widders , Krebses , der Wage und

des Steinkocks . Man steht , daß diese zwey Astrono¬

men gute Beobachter gewesen sind. (Siehe Bailly  lri-

ftoir . cle l ’astron . ane . VIII . $. IX, I g.)
68»

*) Abnagest. Lib . III . c . 2.

**) XVcivler . ]. c. p . ioi.

***) Des . de la Chronol . p. 464.
f ) Uranolog. p. 64 U. f.
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68 .

Cleostrateö , aus Tenedos , lebte um das Iahe
532 vor Christi Geburt , er beschäftigte sich mit einer
Verbesserung der griechischen Zeitrechnung , und war
der Erfinder der Octaeteride , oder der achtjährigen
Periode . Denn nachdem man die , beynahe wahre,
Größe des Sonnenjahrs von 365A Tages in Griechen¬
land , ,entweder von dem Theiles , oder von einem andern
Philosophen angenommen hatte ; da bemerkte Cleo-
stratcs noch überdies , daß zwölf Mondenrevolutionen
eilf und ein Vierteltags weniger , als angeführtes
Sonnenjahr enthielt ; denn er schätzte jede Mondrevo¬
lution auf 27 und 4 Tag : daher multipliciere er 11  Tage
und 4?mit 8 , und bekam solchergestalt 9a Tage , die
drey dreyßigtägige Monathe ausmachten . Also hatte
er die achtjährige Periode , die aus 96 Monathen und
drey dreißigtägigen Schaltmonathen bestand , und der
ganze Irrthum dieser Periode erstreckt sich etwa auf
36 Stunden . Ueberdies hat er auch die Sternbilder
des Thierkreises und insbesondre den Widder und Schü¬
tzen beobachtet . ( Siehe Btillly histoir . de i’ai'tr.
ancien . VIII . §. 6 . )

6g.

Herpolus bemerkt, daß zwo Teträteriden oder
Olympiaden nebst einem drcysigtägigen Schaltmonath
2924 . Tage enthielten ; eine Octaeteride betrug deren
nur 2922 und daher zwey Tage weniger als jene : also
folgte , daß der Neumond nach dieser Zeitrechnung nie¬
mals wieder auf den ersten Tag des ersten Monaths

ihres
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ihres Sonnenjahrs fallen konnte , und gleichwohl sioklte
nach ihrer Einrichtung alle vier Jahre der Neumcond,

der Neujahrstag und der Anfang gedachter Olympisichcn

Spiele auf einen Tag zusammenfallen . Daher setztte er
dieser Oktaeteridc zween Tage zu viel hinzu und entfcirnte
sich noch weiter von der wahren Größe des Sonncnjalhrs.

( SieheSmllgLk tie emendatione temporum . Lil «. II.

p . 64 . ) Für die Größe der synodischen Mondricvo-
lutionen nahm er 29 Tage 12 St . 50 M . 54. See.

an : diese war also um 6 Minuten 51 See . zu giroß.

Daher stimmt diese Periode zwar mit dem Laufe deS
Monds genauer überein ; aber von dem Sonnenläufe

weicht ste um mehr als zween Tage ab.

Autolycus aus Pyrena in Aeolien, florirtc um die
note Olympiade , oder ZZ6 Jahr vor Christi Ge-

burth *) , nach andern aber im z zoten Jahr vor Christi
Geburt in der Olympiade im ztenJahr **) , war

ein Schüler des P ^ lemarchus , und machte einige neue
Hypothesen , um die Bewegung der Planeten zu erklären,
oder wenigstens hat er der Theorie des EudMls verscliie«

dene Erläuterungen zugesetzt ***) . Von ihm sind uns

noch zwey Bücher übrig : eines von der bewegten Him-
mcls

*) Nach dem Diogenes Laertius. Lib. IV. p. 2Y. md
Baiily  histoir . dei ’ r den . II . 3 .̂ 0 . 312.

**) Nach begptOlom<L4taf„( kvAavmv0 . 93- u. Weider
bist . astron . 0 . llz.

'***) Simplicius Lib . II . 46. de coelo Comment.
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Melskngel , und das andere , von dem Aufgange und
Untergänge der Fixsterne

7i.
Theophrastus Erestus von Lcsbos lebte um die

114 Olympiade Z24Ja .hr vor Christi Geburth , und
folgte auf den Aristoteles in der Schule zu Athen . Er
schrieb nach dem Beispiel seines Lehrers sehr viel, wovon
aber das meiste verlohrm gegangen , welche Laertius
weitlaufk 'ig beschreibt *}. Unter andern hatte man eine
Geschichte der Sternkunde von ihm , welche einzelne Be¬
gebenheiten enthielt ; scine-üoch übrigen Werke hatDan;
Heinsius i6rz  zu Leiden in 'Fol . herausgegeben . ^ Ee
lchretc , daß da , wo man die Milchstraße bemerk^
die beyden 'Halbkugeln dcsHiMtttels zusammen gcküttct
waren **}, denn er bildete sich ein - als ob der Raunt
Hinter diesem saphirncn Himmel von einem hellen Lichte
erleuchtet würde , und daß die Fugen der beyden Halb¬
kugeln , um alle das helle Licht anfzuHalten , nicht vor¬
sichtig genug verschmiert waren . !

„72. .
Epigones und Appollöiu 'usbon Mindus Hatten

Hie Sternkunde bey den Chaldäcrn gelernt , utid jeder
hatte eine von den zwo Meinungen derChaldaex , über
die Narur der Cometen angenommen » Ersterer hielt

«: die

*) Diogea. Laert. in vita TheopLnr. L. V. p.
**) Macrobius Somn. Scipionis. Ii. I. c. IZ. 15.



die Cometen für eine Mischung entzündeten,Aethers uwd

irrdischer Theile. In welchem Jahr er eigentlich gelebt,
ist auch ungewiß, wahrscheinlich aber vor Christi Gc-
burth ; weil nach dieser Zeitrechnung die Astronomie in

Babylonien nicht so recht noch getrieben wurde. Siehe
<2ßdDICt histor . astr . S . 11 6*

OJ 73 . •

Ch ^riinander schrieb ein Buch von denen Come¬
ten , woraus Senecg ( in nat . guaolticin . VII. 5. )
verschlednes ausgeschrieben hat , sein Zeitalter aber ist
ungewiß , sowie auch vomMtemidor , welcher mehrere,
als die uns sichtbaren Sterne .glaubte , und behauptete,
die Welt wäre mit dichtem Aether überzogen, durch den

t>«$ ,Wacgie verbreitende Feuer ein und ausströmte,
(Siehe «Meidlers liUtor ; alte. S » i 17. ) *)
. . .... : . • .74*

; . • •

. , «lcĥ lmnnder führet in seinem Werk über die Cometen
unter andern einen an , der viele Nachte lang erschienen,
wie ein langer Balken gestaltet, und von' denrAnaxas
goras beobachtet worden war. Seneca. Quaest . nat.
Llb VIII . c. 5. ) Endlich Artemidor . Dessen Mei-

. nuyg nimmt Seneca an , ( Ebendaselbst c. i ; ) und

^ spricht: . ,,Die fünf Planeten sind es nicht allein, die ihre
' eigne Bewegung haben, sondern sie sind es nur allein,

an welchen man diese eigne Bewegung bemerkt. Es

■giebt .eine gross 'Menge Sterne , die wir entweder wegen
it.rcs schwachen Lichts, oder wegen ihrer sonderbaren
Laufbahn und Lage gar nicht sehen, bis sie an das innerste
Ende ihrer Bahnen zu stehen kommen. Daher kömmt es,
dqß man zuweüew neue Sterne sieht, die sich zwar durch

die
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: 74-

Pythias Astronom und Geograph - in Grie¬
chenlands war aus Marseille , das damals -republikanisch
und von den Phocaern 506 Jahr vor Christi Gcburth
erbauet war -, gebürtig . Man weiß gar nicht , genau,
zu welcher Zeit Pythias gelebt hat : allein die meisten

. Schrist-

5 die ändern zu bewegen scheinen , und Heller als alle übrigen
glänzen." Dies war auch die Meinung des Äpolloiuus
von Mynden , der sie bey den Chaldäern geĥ n hatte,
wenn man nemlich gewis wüßte , daß Arremivor hier
wirklich die Coinetcn verstand; er war mehr jener alten

"Meinung , welche die Cometen aus dem Zusammenfluß
zweener oder mehrerer Planeten entstehen lies / geneigt:
Denn dies erchellek daraus - weil -er die Menge der Pla-

- nesc» weit grüser, als man insgemein glaubte , anuahin
und. sie in die.meiste.Zeil ihres Umlaufs vor unsern Augen
verbergen lies. Er hatte sich mit Fleiß vorgenommen,
denen zu widersprechen, welche angeführte Hypothese von

- - den -Conmeir leugneten: - Diese Gegtiev 'wändten ein,
daß die einmal cristirendc Menge der Planeten nur einige
Lometett, und hernach weiter gar keine ,mehr hervor;
bringen könnte, und daß man noch jetzt eben die Pla;
neten sah , die vor Zahrtaiisend.cn waren , obgleich seit
der -Zeit viel Coineten so gar neben verschiedenen Planeten er;
schienen seyen. Darüber halt sicĥ cntca mit Recht auf,daß
ArrcMidor die Himmel aus lauter ähnlichen Atomen
schuf, die in der Gestalt eines Gewölbes zusammengesetzt
und befestigt wären. DieFenster, durch die das himmlische
Feuer auf die Erde gegossen ward , hatte er auch nicht
vergessen. Bailly histoir . de Pastron . ancien . Bd II,

. Abschu. L. §. 14 . nach Hr . Wünsch Uebersetz. S . Zt6.
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Schriftsteller*) setzen ihn doch in die Zeiten des Alexan¬

ders, und sagen, daß er ohngefahr 50 Jahr n̂ ch dem
Herodot, und 200 Jahr nach dem Qnomtkriius
gelebt haben soll. Er hat zuerst unter den Anen eine
Reise gegen den Nordpol unternommen, wo er bis nach
Island gekommen ist, wo nach seiner Bemerkung, die
Sonne in dieser nordischen Insel um die Zeit der Som¬
mersonnenwende gar nicht untergicng, sondern nur den
Gesichtskreiß berührte,,und so fort wieder in die Höhe
stieg; gnd dies paßt auf Island allerdings.

75 '

Dieser Pythias hat auch selbst astronomische Be¬
obachtungen angestellt, denn er merkt an, daß zu seiner
Zeit kein Stern ganz nahe bey dem Nordpol gesehen wird,
sondern dieser Punct des Himmels bildet blos mit den
drey nächsten Sternen , ( welches nach Freret **) die
drey Sterne * und * des Drachens undß des kleinen
Bars sind) ein vollkommenes Viereck***), und das ist eine
ausgemachte Wahrheit. Seine Bestimmung der dana-
tigen Sonnenhöhe an dem Tage ihrer Wendung im
Sommer, machte ihn vorzüglich berühmt. Er bedeute
stch nemlich hiczu eines sehr hohen Gnomons an lein
Tage der Sommersonnenwende, sowohl zu Marsalle,
als auch zu Byzanz, und aus seinen Observatione»hat

Nan

*) Wmdlers  bist. astronom . 120.

**) Defenfe de la ChrotioL p.448*

***) Hipparchus Gomeniar in Aratum Lib . I . p . 175
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Man die Schiefe der Eccliptik zu des Pythmö Zeiten
auf2Z,Gr . 52 Min . berechnet ") .r

76.
Hekatäus , auö Mile ^ s , war auch ein Geograph,

der mit dem Anaximander zu gleicher Zeit lebte . Er
hat auf seinen Landcharten , außer den Ctraasin , Gren¬
zen und Ufern , auch den Schlangcnweg der Flüsse und
die Lage der Gebürgt angemerkt . Nachher vermel rten
sich die Geographen und die Landcharten ; man verfer¬
tigte Universalcharten , welche die damals bekannte Erde
enthielten . Diese Charten waren so beschaffen, daß die
Lange der Lander aus Abend gegen Morgen zweymal
größer war , als deren Breite von Mitternacht gegen
Mittag . Man kannte keinen andern als den rempcrir«
ten Erdgürtcl , und auch diesen noch nicht einmal ganz,
und diese Länder nannte man die bewohnte Erde*) **) .

• , 77 .

Nauttlrs , Mnesistratus, Dositheus welche die
Sterne beobachtet haben sollen , nahmen einige Verän¬
derungen mit der achtjährigen Periode vor in Rücksicht
auf die Echaltmvnathc . Des Dos ' theils estimmung
des heliakalischen Ausgangs der Capella traf auch mit
vielen andern Astronomen überein , sie setzten ihn in den

4-ten

*)  0ief >e Bai 'lly  histoip . de l ’astr . ancien . B . I . 307.
D . II . 8. §. 18. S . 322.

**) Geminus Uranologion c. 13.
D
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4ten calend . octobr . oder den 2 8ten September ^ *).

ScrM , Cassandcr und Archytas haben sich ebenfafalls
als Astronomen ausgezeichnet . Aphwdifius war eiieiner

der das Sonnenjahr zo , Tage z Stunden c an¬

nahm **) . Von dein Apollonius aus Mynöen halaben

uns die Geschichtschreiber wenig oder gar keine Naclxri rich.

ten hinterlassen , woraus man auf seine astronomischesten

Kenntnisse schließen könnte , aber Seneca spricht r mit

vielen Lobeserhebungen von ihm ***) . Nach seiner A >chis«

sage hatte er die Astronomie in Chaldaa erlernt , » und

soll ein geschickter Beobachter der Natur gewesen seichn.

Dahero hatte er auch größtenthcils ihre Mcinuncigen

angenommen.

78.

Panatius , Marricet und Arretes Dyrrachinnus
beschäftigten sich mit Beobachtung der Sterne , und 5151ml

Theil mit Untersuchung der Octaeteride , Artttes D Dyr¬

rachinus siichte in anno mâ no 5552  Sonncn âhhre,
und rechnete 5 i ^ Iahre von der Regierung des Jlnch )0s

bis zur ersten Olympiade . Und Hipparch spricht von deem

Philipp Meduräus, (oder Philipp aus Med« < weit
welchem bereits in 47 $. geredet worden, ) daß er ebern so

wie Eudoxus geglaubt , daß der über dem Horizomte
bcsiind-

*) Siehe Plinius x«. B . Cap. ; i . Weidler an a. O.
S . 1x2.  Laillp im II. Band im 8. Abschn. §. 9.
S . ; 12  nach Hr. wünsch Uebersetz.

**) Censorinus  c . 19.

***) Quaest.aatur . Lib. VII . c. Z.
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befindliche Bogen des disscitigen WendezirkclS , sich zu
dem , unterm Horizont verborgenen , Bogen verhalte,
wie 12 : 7 *) .

79'

Aristoteles, welcher um das Jahr 384 von un¬
serer Zeitrechnung gebühren , und im Jahr 321 gestorben,
also 63 Jahr gelebt hatte , war eigentlich kein Stern¬
kundiger : aber er war doch unter den Alten ohne Zwei¬
fel einer der berühmtesten Philosophen ; und wir können
ihm ohne Bedenken wegen seiner Beobachtungen , die er
selbst beschreibt , auch eine Stelle unter den Astronomen
einräumen . Er bemühete sich das System der Pyrha-
goräer zu widerlegen, hielt die Welt für unbcgränzL
und unendlich , er zweifelte an ihrer Erschaffung , und
glaubte , sie werde durch geistige Kräfte bewegt , (chse
intelligente ) Die Sterne wendeten sich in regelmasi»
gen Kreisen um die Mitte der Welt , und die Erde sey
unbeweglich . Der Grund , welchen die Pythagoräee
anführten , sie nicht für den Mittrlpunct zu halten,
weil solcher nemlich von dem Feuer , oder der Sonne , als
einem viel erhabenem Wcltcörpcr eingenommen werde,
schien ihm nicht hinlänglich . Er beobachtete die Bede«

D 2 kung

*) Comment , in Aj atiim Lib. I . c. 5. und in Bailly
histoir. de l'astrori. ancien. VIII. §. 9. in der Ueber»
setzung des Hrn. Wünsch, 3 B. Abschn. VIII. tz.
S . zu.



kung des Mars von dem Monde *) , und eines and dem,

Sterns der Zwillinge von dem Jupiter *****) ).

8o.

Aristoteles beobachtete ferner einen sehr grcwsen
Cometen , dessen Schweif sich über den dritten Theilt de6

Himmels crsircckte. Dieser Comct hcist es , lief ' bis

an den Gürtel des Orions , und verschwand daselbst ****) .

Was die Natur der Cometen anbetrift : so hielt err sie

für die trocknen und feurigen Ausdünstungen der odbern

Gegenden , welche sich in einen Klumpen zusammen « ge¬

zogen und entzündet hatten . Die Meinung morc ;emlan-
discher Astronomen , daß die Cometen weiter &(S; der

Mond von uns entfernt waren , nahm Aristoteles ! «nicht

an : denn sie widersprach den oben angeführten krisiialle-

nen Himmeln , welche PtolcmauS widerlegte , uinJ'1 die

Planeten lieber in einem sehr feinen flüßigcn Wesen lheirum-

schwiinmen ließen ss) . Daß man aber in den neuern
Zeiten

*) Aristotel. de coelo L. I . c. 72. Die Dedecklung des
Mars ereignete sich in einein ersten Mondesvierteil ; denn
Aristoteles spricht, Mars sey an der dunkeln, t£ eite
des Mondes verschwunden, und an seiner erlcmchteten
Seite wieder erschienen. Roxler berechnet die Zeit die¬
ser Bedeckung, und fand für dieselbe das Zahr7  vor
Christi Geburt . Alk . opt . p . 307.

**) Aristotel.  Meteorol . L. I. c. IO.

***) Ĉ ßini seht diesen Comet in das Jahr ; / ; vorr Christi
Geburth . Mem . de l’Academ . des scienc . 1702 ., p. log.

ss) Abnagest. L. XIII . c. 2.
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Zeiten die Meinung des Ptolemchwieder verlies , kam da¬
her , weil die Schriften des Aristoteles überhaupt bey
den Scholastikern gleichsam für die Bibel gehalten wur¬
den . Alif gleiche Art rechnete er auch die Milchstrase,
wie die Cometen , zu den blosen Lufterscheinungcu *) .

81 »

Die dunkeln und hellen Flcke deS Monds hielt
Aristoteles für Abbildungen der Lander und Meere unserer
Erde , die sich im Monde wie in einem Spiegel d rstell-
ten **) . Auch sah er wohl ein , daß der Erdschatten
einen Kegel bildete , dessen Grundfläche an der Erde läge
und dessen Länge weniger , als die Entfernung derErdevon
der Sonne betragen müßte ***). Übrigens soll er auch
die Gestirne für beseelt gehalten haben ch) , und es ist
wenigstens so viel gewiß , daß er auch jedem Sterne
gewiße Erkenntnißkcaffte zuschrieb, die den Lauf des
Sterns dirigirten chst) . Aber diese Idee des Aristo¬
teles hat sich langer, als man glauben sollte, erhalten.
Denn der scharfdcnkende Scot auscrte nach 1500 Jahre
nach dem Aristoteles diese Gedanken , wie er spricht : si
astra non surit animata , id crediturn esse potius , quam

demonstratum ; (Siehe des Idioci ^li ^ .IrnaZ. nov . 1.
i - p - 93 ) Nach den Fixsternen behauptete er befände sich

D 3 zu
0  .

*) Meteorit. L. I . c . lZ . 14.
**) Plutarchus desacie in orbe lunae . §»2.
***) De Meteor. L. I. c. IZ.
st) Plutarch. de plac . philas . L. II . C. z.
stst) Metophys. L. XII . c. 7*
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zu oberst Saturn , den er Phönomenat nennt, hicerauf
Jupiter , (Phaethon ) Mars ( Poröus ) Venus (Luacifer)
dann Merkur , und endlich die Erde mit dem Moonde.
(Siehe Plutarch de placit . xirilllk. Uid. II. 15. ) >

82.

Die alten Schriftsteller und vorzüglich die Grrichen .
pflegen immer von einem grosen Jahre zu reden, aber
dieses grosc Jahr ist auch bey verschiedenen von vcrftchied-
ner Beschaffenheit, wie wir mehr und in der Folge ' noch
deutlicher sehen werden. Ueberhaupt bestund alllemql
ein groses Jahr in der Dauer einer besondern Rervolu-
tion gewisser Gestirne, mit welchem Begriffe sie aber
auch noch andere abergläubische Mährchen vcrbarnden.
Aristoteles sagte cbcnfals, ohne zu bestimmen, weelcheö
gross Jahr er meinte: zu Ende des groscn Jahres wer¬
den die Sonne , der Mond , und die fünf übrigen Pla¬
neten an einem Punkte des Himmel zusammen komimen:
und denn würde sich der Winter in eine gross Wiasser-
fluth, der Sommer hingegen in eine allgemeine Fcu-
ersbrunst verwandeln. Und diese letztere Periode i>st es,
die man das gross Platonische Jahr zu nennen psflegt;
die Alten liefen also die Erde mit Feuer und Wasser
zerstören. (Siehe Bailly diltolr , de 1’astr. IX . §. 15.)
Unter den noch übrigen Schriften des Aristoteles tnn&et
man noch drey Bücher: de mundo, de coelo , et de
meteorologicis , in welchen viel Nachrichten stehen, die
in die Astronomie einschlagen.

83.
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Aristoteles hatte überhaupt den Grundsatz, daß
alles , was existirte , um daS Centrum des Universums

herum laufen müßte . Die Bewegung des Himmels hielt er

für ewig , und den Himmel selbst unveränderlich , jeder

Planet hätte einen unsterblichen Genius , der ihn bewegte,

und/ällc Planeten sich um einen gemeinschaftlichen Mit¬

telpunct bewegten . Seine einmal «„g-»»»»»,«»-

lingsmeinung , von den koncentrischen Himmeln der

Planeten , legte er um alles in der Welt nicht ab : ob

er gleich einsah , daß die Planeten , zumal Venus und

Mars , nicht stets gleich gros erschienen , und daher

nicht beständig einerley Entfernung von der Erde hätten.

Uebrigcns zweifelt man noch, daß Aristoteles das

ele eoelo wirklich selbst geschrieben habe . ( Siehe6s «-

jU ■A,Je vero systemate mundi , p. 4..) Er wurde im
ersten Jahr der 99 Olympiade gcbohrn , und starb im

dritten der i ig -ten . ( Siehe Weidlev trift , altron.

x . 109 . )

84.

Eudem, aus Rhvdus und Schüler des Aristo¬
teles scheint sich vorzüglich auf die Sternkunde gelegt zu
haben . Man weiß , daß er eine Finsterniß vorher ver¬

kündigt hat , und dies hics damals schon viel . Er hatte

aucheineastronomischeGcschichtegeschricben , deren Ver¬

lust man bedauert , obgleich wahrscheinlich ist , daß sie

blos aus Fragmenten bestanden . Ferner hatte er eine

Geschichte der Geometrie aufgesetzt, die aber ebenfals ver-
lohrcn ist : doch glaubt man , daß Proklus aus dieser Gc-

D 4 schichte



sclichtedas meiste seinem Commentar über das erste Buöuch
des Eutiid einverleibet habe . Eine Stelle des Eiidcidcm
( velchcr im dritten Jahrhunderte Bischof zu Laodicaicca
war ) hat uns der Bischof ZiNNtvllUS aufbehalten , ui und
ist ',' ,' .11 Fabricius seiner griechischen Bibliothek einverlcclci-
betworden ; in Wcidlers astranomischcn Geschichte ES.
l i ; . findet man sie griechisch, und in Hl . stWünsihÄNMs
Übersetzung von Bastln Geschichte der Sternkunde E S.
315 im 2 Band deutsch übersetzt, und heist folgendergrge-
stalt : „ Wer hat mathematische Wahrheiten und Lehrsäsatze
,,erfunden ? — Eudem meldet in seiner Astrologie " (c(cS
war bctntekt : »ffi n »v aVfoXoyx««^ . , welche ^aoatdr
tius und Clemens Alexandrinus im Leben des Thalalcs
trefiich benutzt haben ) „ daß Oeuopidts zuerst den Gü »ur-
, fei deS Thierkreiscs , und die Dauer des großen Jahreres
,,beschrieben habe . Thales erfand die Perioden derFiFin-
„sieruisie . die kemeswcges nach gleichen Zwischenzciteten
„wiederkommen . Anaximander brachte heraus , da -ast
„die Crdc ein Meteor wäre , und sich um den Mittctel-
„puact des Universums bewegte . Anaximenes sah zucrwst
„ein , daß der Mond von .der Sonne erleuchtet warird,
„und d,ß eine Mondfinstcrniß entstand , wenn sie ihnni
„ihr Liebt entzog . Andere haben noch mehr Entdeckuim-
„gcn gemache , nemlich daß sich die Fixsterne um cinne
„Wcltarc bewegen , die durch den Thierkreis ftnkreclcht
„geht : wie auch , daß die Axen der Planeten und Fhix-
„sterne um den I ^ ten Theil des ganzen Himmels , odacr
„um 2+ Grad von einander abweichen ." —

855-
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Ettdoxus , der größte griechische Astronome vo^
den Astronoarcn zu Alerandricn , war ein Freund des
Plato , aber er bekannte sich doch eigentlich zu der py-
thagorischen Secte . Seine Begierde , die Wissenschaf¬
ten in ihrer -Aite -le aufzusuchen , führte ihn nach Aegyp«
tcn , wo er sich einige Zeit aufgehalten hat ; er erhielt
von dem Agesilaus ein Empfehlungsschreiben an den
ägyptischen König Nektancbus mit ; und dieser empfahl
ihn den Priestern zu Heliopolis . Auf dieser Reise sam¬
melte er die in Asien , Wclschland , Sicilien und Aegyp-
ten ehemals gemachten Beobachtungen über das Her«
vorrücken der Sterne aus den Sonnenstrahlen , und
verfertigte einen Calender , der nach seinem Nahmen ge-
ncnnt wurde *) .

86 .

Zuförderst aber erwarb er sich auf seiner Reise die
Kenntniß von der wahren Größe des Mondenmonaths:
denn er setzte ihn nach unserm gewöhnlichen Ausdruck auf
29 Tage 12 Stunden 4z Min . und Z8 Secunden . Er
brachte ferner die wahre Größe des Sonnenjahres von
365 und einem Viertels Tage , aus Aegyptcn mit nach
Griechenland . Dies ist das Jahr , welches in jener
kleinen griechischen Periode viermal enthalten war . Und
im ersten Jahr dieser Periode sollte , nach der Meynung
des Euvopus t  die Witterung alle Tage eben so , wie

D 5 vor

*) Ttolomcteus cie apparentiis inerrantium, p. 93,
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vor vier Jahren erfolgen *) . Die Griechen nennten diese

Periode Teträtcris desEuVoxus , und sie ist die gemeine

Periode unserer Schaltjahre.

87 .

Eudoxus von Cnidus , wird auch als der Erfinder
einer Aranea angegeben **) ; das ist eine Gattung ebener

Sonnenuhren . Denn die vielen auf der obern Flache

gezogenen Linien, die beynahe wie daS Netz einer Spinne

aussahen , verursachten die Aehnlichkeit dieses Werkzeugs

mit der Aranea und gedachte Benennung . Man hatte

die Svnnenzeiger zwar schon längst erfunden : aber diese

alten Sonnenuhren waren nicht eben , sondern in hohle

Halbkiigelstachen verzeichnet . Ums Jahr 368 vor

Christi Geburth lehrte er zu Athen , nach den Grund¬

sätzen des Pythagoras , Archytas , Plato und der

Aegypter , und bestritt die Astrologie.

88 .

Eudvxus beobachtete den scheinbaren Rücklauf,

Stillcstund und Creislauf der Planeten , glaubte aber,

zu . diesen Veränderungen sey eine einzige Sphäre nicht

hinlänglich ; daher setzte er die Planeten an kleinere Sphä¬
ren , die sich an ihren zugehörigen großen Himmrlr her¬

umwälzten ***) . Aber er gab auch selbst der Sonne
drey

#) Scaliger. rte emendatione temp . L . III . p . 67

**) Vitruvius Architect . Lib . IX . c. 9.

***) Aristoteles  IVletaphy(ic. L, XII . c. g.



drey koncentrische Himmel : der erste drehete sich täglich
ein ual aus Morgen gegen Abend um die Are des Aequa«
tvrs herum , und führte die daran befestigte Sonne so

.mit sich fort , daß Tag und Nacht entstand ; der zweyte
drehte sich um die Axe der Eccliptik in einem Jahre
herum , und verursachte die Abwechselung der Jahres«
Zeiten ; und der dritte bewegte sich überaus . langsam
grade aus Mitternacht gegen Mittag , und verringerte
auf solche Art den Neigungswinkel der Eccliptik gegen
den Aequator , von Zeit zu Zeit , um einen sehr geringen
Theil . Eben so bekam auch der Mond seine drey Sphä¬
ren , die ihn auch in seiner dreyfach zusammengesetzten
Bewegung erhielten .' Jeder von den übrigen Planeten
hatte vier Himmel : nemlich drey für die tägliche Bewe¬
gung , und für die Bewegungder Länge und Breite , wie
bey dem Mond r und der vierte kleinere Himmel wurde
noch , um den Rücklauf und Stillcstand desselben zu er¬
klären , hinzugesetzt . Noch ist zu merken , daß die durch¬
sichtige Masse dieser Himmel sehr dicke war , und d«ß
sich die Planeten , blos wegen der übcrausgroßen Dicke der
Himmel , die mit ihren Flächen allerdings einander be¬
rührten , in verschiedenen Entfernungen von der Erde
besinden mußten . Diese Hypothese ist freylich sonderbar
gcnung ausgedacht ; sie fand bey den Griechen viel Bey¬
fall . Aristoteles bewunderte ihre Schönheit , und war
mit dem Euhoxus einerley Meynung *) .

89»

*) Baitly  histoir . de l’astron . ancien . VIIII . c. 7 . Weid*
ler  hüt . astr . © . 93 U, f.
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Da Elldoxus ein/Eyclum von 8 Jahren annahm,

in welchem Mond - und Sonncnjahrc übcreinträfcm , so

gab er dem Sonnenjahre 365 Tage 6 Stunden, , den

'Mondenmonathen aber 29 Tage 12 St . 43 Min.

38 See . . GtMlNUs *) gedenkt auch eines i6ojjahri-

gen Zeitkrcises , ohne den Erfinder zu nennen , und

Scaliger **) macht den Eudoxus ebenfalls zumUr.'hcber
derselben . Die Griechen waren überhaupt , wegein der

Olympiade , vor die Perioden , die sich durch die Z >ahl4

ohne Bruch theilen liessen , sehr eingenommen ; und

diese Eigenschaft hatte die Metanische nicht , daher kann

'es wohl seyn , daß sie einige Neigung gegen die Oktae-

teride des Cleesimtes hegten . Eudoxus untersuchte

dies , und demühcte sich, sie zu verbessern . Er sah , daß

99 Mondcnmonathc 2923 und einen halben Tag , acht

'Sonnenjahr hingegen , jedes auf 365 und einen Vier-

tclötag gerechnet 3922 Tage enthielten . Also waren

'99 Mondcnmonathc um einen und einen halben Tag

größer als acht Jahr , und EudvMs durfte nur nach

20  verlaufenen Oktateriden einen dreysigtagigen Mo¬

nath einschalten . Achtmal 20  gab diePeriodevon 160

Jahren , die Scaliger dem EudoMs zueignet , urd die

vhnfchlbar dazu , daß man den Eudoxus auch für den

Erfinder der Oktateride selbst halt , Gelegenheit gegeben

hat . Unterdessen haben doch die Griechen von dieser
160*

*) Stt Uranolog. c. 6.

**) De emendatione temp . L. III . p . Gj.
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löojäfjrigen Periode niemals Gebrauch gemacht.
Denn sie wurde ohne Zweifel von der bald hernach
erfundenen 76jährigen Periode deS Ealyppus , weil
sie sich durch die goldne Zahl 19 sowohl , als durch die
vierjährige Periode der Olympiaden theilen lies,
verdrängt.

90.

Die Verminderung des Winkels der Sonnenbahn
hatte Eudoxus allerdings in Aegypten kennen gelernt;

doch ist auch zu merken^ daß Eudopus die Bcw "g'.mg
der Knoten des Mvndenwcges gekannt hat . Er wußee
sehr gut , daß der Mondenweg mit der Eccliptik spwige
Winkel bildete , und daß diese Winkel , oder die Durch¬

schnittspunkte durch den Thierkreis stets in verkehrter
Ordnung der Sternbilder fortrücken . Auserdcm sagt
Archimed *) , Eudoxus habe den Durchmesser der
Sonne 191710! größer als den Durchmesser des Monds
geschaht . Nun sindet man aber in der ganzen ägypti¬
schen Geschichte nichts , das niit dieser Ausmessung über¬
einstimmt und den Eudoxus auf dergleichen Gedanken
gebracht haben kann : daher muß ihm diese Meinung
wohl eigenthümlich zu gehören . Er muß also gewußt
haben , daß die Sonne weiter von der Erde entfernt ist,

als

*) ArckimeS führt zugleich noch einen gewissen Phidias
Aecupater an , der den Durchmesser der Sonne I2inal
gröser , als den Diameter des Monds angenommen haben
soll, weiter findet man aber von ihm keine Nachricht.
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als der Mond . Ucberhaupt äußerte Eudopus eine
recht brennende Begierde nach einer vvllkommncnKernnt-

niß dieses , großen feurigen Sterns : denn er wünsschte
sich oft , Phaeton zu seyn , daß er die Sonne nur ein¬

mal in der Nahe betrachten , und dann mit dem Phaceton

sterben könnte *) . Eudoxus setzte die Frühlingsncacht-
gleiche in den 6tcn Grad des Widders , die Winterson¬

nenwende hingegen in den ^ ten des Steinbocks , und

meinte dadurch blos die gerade Ascension . Er wtolltc

auch am Weltpolc einen unbeweglicher , Stern gese .'hen

haben , welches ihm aber Hjpparch widerlegt hat * *) ,.

91*

Petronius sagt vom Eudoxus, daß er auf dem
Gipfel eines hohen BcrgeS , um den Lauf der Sterne zu

beobachten , wache gestanden habe ** *) . Zu KuiduS

zeigte man noch zu der Zeit des Strabo ff ) die Stern¬

warte des Eudoxus , wo er die hellen Sterne des Ka-

nopus , im Sternbilde des Schiffs , beobachtet haben
soll , unter welchem ncmlich das ganze Schiff zuverstehcn
ist, weil Knidus eine nördliche Breite von z6 Gr.
20  Min . hat , der Stern hingegen eine südliche Decli¬

nation von 52 Graden : er erhob sich daher nur um

zween

*) Plutarchus: liber, quod secundum Epicurum suatiter
vivi non potest.

**) Hipparchus. Comment , in Aratum Lib . I . p . 79 '

***) In satyrico .p-25» v
t ) Geogr. Lib. II. p. Hg.
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zween Grad über den Horizont ; aber die übrigen Sterne
waren alle sichtbar ; die Aegypter nannten oft nur einen
Stern , und zeigten dadurch das ganze Gestirn an wo er
stand , also können auch der Griechen ihre Schüler,'
unter dem Nahmen Kanopus das ganze Sternbild ver¬
standen haben.

Y2.

Eud-pus starb um das Jahr Z68 vor unserer
Zeitrechnung . Und es macht ihm großeEhre , daß erden
albern Kram der Astrologen wegwarf und die Menschen
vorder Leichtgläubigkeit an die Prophezeiungen derChal-
daer , warnte *) . Und dies ist auch die Epoche , mit
welcher sich die Trennung der Astrologie und -Astronomie
anfangt . Beyde sind Töchter einer einzigen Mutter:
aber nur die letztere kann auf eine rechtmäßige Geburt
Anspruch machen . Eudopus hatte auch zwey Bücher
geschrieben ; eins hieß der Spiegel , und das andere
die Erscheinungen **) . Nach der Meinung des Hip¬
parchus, zu dessen Lebzeiten gedachte Schriften noch
existieren, hehandcltcn beyde Werke im Grunde .einerley
Gegenstand . Sie bestanden in einer Anweisung zur
Kenntniß des gestirnten Himmels , die in einem leichten
Vortrage abgefaßt war . Das erste Buch enthielt blos
die Beschreibung der Sternbilder und ihre Lage gegen
einander : das zweyte hingegen zeigte die Zeit der Er¬

scheinung

*) Cicero cie Divinat . L. II . c. 42.

**) Hipparchus Comment , in Aratum . Lib . I . p . 173.
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i schcinung dieser Gestirne in der Morgenröthe und ' ihr

Verschwinden in der Abenddämmerung an . llns istivon
diesem Werk nichts als einige Auszüge in desHipptNrchS'
Commentar über das Gedicht des Aratus aufbehaalten
worden . AuS diesem Gedichte erhellet sogar , daß
Eudoxus dieser berühmte griechische Astronom kein We »b«
achter war . Denn , hatte er die Sterne selbst anegese-

hcn ; so würde er sie nicht , in Rücksicht auf die Prunkte
der Nachtglcichen , so , wie sie i ooo Jahr vor seltnem
Jahrhunderte standen , geordnet haben *) .

93.

*) Ludorus nahm überhaupt 26 Sphären an , Calip ' pus
setzte deren noch ; 3 in das Weltsystem . Dein Mars „ der
Venus , und dem Merkur gab er, auser jenen 4 Himimeln

deS Ludoxus ^ noch den fünften , vermuthlich unn den
Rücklauf und Stillstand desto besser zu erklären . Und
da man eine neue Ungleichförmigkeit , von welcher man wei¬
ter nichts bestimmtes aufgezeichnet findet , in der Bewe¬
gung des Monds bemerkt hatte : so sehte er zu den
3 Sphären desselben, noch zwey neue hinzu ; Es ist
wahrscheinlich , daß sich diese neue Bemerkung , auf die
Bewegung der Knoten bezogen hat . Die Sonne versah
er mit zwey neuen Himmeln um die vom EuktemLir
und Metjrn bemerkten Abweichungen des Sonnenlaufs
zu erklären , welche darin «« bestanden : daß die Sonne
um die Zeit ihrer Wendungen etwa 8 Tage lang die De¬
clination nicht merklich verändert , da doch diese Verän¬
derung um die Zeit der Nachtgleichen täglich bemerkt
werden konnte , und diese zwo Sphären haben ohnfehlbar
gedachte Eigenschaft des Sonnenlaufs bewirken sollen.
Allein da sich alle diese in einander herumlaufende Sphä¬

ren , wegen der Berührung ihrer Flächen zu sehr gerieben
und
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93 *

Polemarch aus der Stadt Cyzikus gebürtig , wär
ein Schüler des Eudoxus , und lebte mit dem Aris ' ote-

les zu Athen , verbesserte und vermehrte die Beobach¬
tungen seines Lehrers , mit viel Flcisse *) . Er war

nachher der Lehrer des KaltppUs ; Er unternahm blos
deswegen eine Reise nach Athen , um sich mit dem
Aristoteles, wegen einiger Veränderungen, die man
Mit dem Weltsystem deS Eudoxus vornehmen wollte,
zir berathschlagen . Aber diese Abänderung machte jenes

System erst recht verworren . In seiner Lehrart folgte ihm:

94.

Der syzische EalippUs , dieser lebte vhngefehr

um das Zahr Z2o vor Christi Geburt , und er ist blos
wegen seiner Verbesserung des Metrischen Zeitraums
und wegen seiner daraus entstandenen 76 jährigen Periode
berühmt . ( Siehe die vorhergehende 64 .tr Paragraphe .)
Der Fehler uiid die Unvollkommcnhcit der 19jährigen

oder

" und einander in ihrer Bewegung geschadet hatten : so sezre
man allemal zwischen zwo und zwo derselben eine neue,
die sich gar nicht bewegte, und so bestand das ganze Welt¬
system aus 56 Himmeln , wenn man den Himmel der
Fixsterne mit rechnet. Siehe Simplicius  de eoelo L. II.
Comm . 46 . und iin 2 teil Band Abschn. 8. §. 2. von
Baillvs Geschichte der Sternkunde in Hr . Wunschent
Uebersetzung.

*) Simplicius Lib. II . de coelo Cojmneiit . 46 . Weidlc.r
liislor. astr. S . 9;.

E
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oder 6y40tägigen Periode des MetäN bestand daarinn,
daß die Sonne bey der Vollendung der alten Periobde die
neue schon wieder vor 9 und | Stunde , der Mond

hingegen vor 7 und i Stunde angefangen halte . Auf
solche Art mußte der Neumond nach vier vcrlaufnem Pe¬
rioden um ohngefehr zo Stunden zu früh fallen, , und

daher einige Unordnung , in Rücksicht auf die Olympischen
Spiele , anrichten . Kalippus bemerkte diesen Fehlerr bey
Gelegenheit einer Finsterniß , die sich sechs Jahir vor
dem Tode des Alexanders ereignete *) , und schlug; vor,
alle 74 Jahr einen Tag wegzuwerfen , indem mam nur

den legten zotägigen Monath , der vierten Periotde des
Mt/tt , in einen 2ytagigen verwandeln dürfte . Die
76jährige Periode ist es , die man nach ihrem Erfsinder,
die Kalippische nennt ; und sie wurde im Jahr zz «o vor
unsrer Zeitrechnung , oder im siebenten Jahre der feschsten
Periode des Met <tn eingeführt . Nun sind in dieser
27759 tagigen Periode des Kalippus lauter Iahrre von
z65 ^ Tag enthalten , und für jeden Monath kaum genau
29 Tage 12 St . 44 M . 12 % Secunden . Seit dieser
Bestimmung haben die Griechen in ihrem Kalender nichts
geändert.

95 .

^Beobachtungen über das Hervorrücken der Sterne
-der Sonnenstrahlen hat Kalippus auch angestellt,

und daraus die Wetterverandcrungen vorher verkündigt.
Die

*) Weidl *r bist . astron . p . Hz.
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Die Philosophen sahen zwar wohl, daß die Folge der
Iahrszeiten, oder die Hauptabwechselung der Temperatur,
mit jenem Hervorrücken gewißer Sterne und der Son¬
nenstrahlen harmonirte, und daß diese Kenntniß zum Be¬
huf des Ackerbaus brauchbar warr allein sie sahen auch
wohl ein, daß die wahre Ursache dieser Veränderung eigent¬
lich in dem hohen und tiefen Stande der Sonne gesucht
werden mußte, und setzten zum Ueberfluß den veränder¬
lichen Mondschein als eine Ursache der Fruchtbarkeit und
des Mißwuchses hinzu. Weil die gemeinen Leute ein¬
mal auf diese Erscheinungen acht zu haben gewohnt waren,
und weil sie die Sterne bequemer als die Sonne ansehen
konnten; so reducirten sie dergleichen Witterungsregeln
für den Landmann auf gedachten Aufgang verschiedener
Heller Sterne. Man kann sich hierin bey dem Gemi-
ttll6*), der sich über diese Meinung der griechischen Phi¬
losophen weitläuftig erkläret, mit mchrerem Raths
erholen.

96.

Epicuk war der Astronomie so wenig hold als So-
crates. Seine Sekte hielt Sonne und Gestirne für
nicht größer, als sie uns erscheinen; nach ihren Vegrif--
fen entzündete sich die Sonne bey ihrem Aufgange, und
gierig beym Untergänge im Ocean aus**).

E 97 .

*) In Uranolog . c. 14.
**) IVtidler hist . astr . p . Iv 7 - §. • 6.
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97*

Alexandrinijĥe Schule.
Das von den grieäischen Königen in Aeglypten

angelegte , und mit einem so ansehnlichen Bücbcr 'fchatz
bereicherte Musäum Alexandrinum beförderte die Fort -^

schritte in der Astronomie ungemein . Die vorigen'
Erfahrungen fand man in Sckrifften aufbewahret/
und eine große Zahl Gelehrte bceifcrten sich unn die
Wette , sich durch neue Obscrvationcn und Entdekmngen

berühmt zu machen . Man verbesserte die Sternk arten,
und erfand mehrere bewundernswürdige Instrumente/
deren Beschreibung BcÜIIy weitlauftig aus einander

setzt *) . Mit Hülfe dieser Instrumente berichtigte man
die älteren Beobachtungen , prüfte die einzelnen Hypothesen,
und schwung sich noch weit über alle vorige Kenntniße

hinaus ; So warman im Stande vollkommnere Sy¬
steme aufzustellen , man konnte auch mehrere Sorgfalt
auf die Beobachtung der Fixsterne wenden , und Hip-
parch lieferte endlich ein Verzcichniß aller damals bekann¬
ten Gestirne . Nach den zu Alexandrien lehrenden Astro-
nomen bildeten sich die übrigen aufgeklarten Völker , und

so gewann die Alexandrinifche Methode die Oberhand in.
und auserhalb Aegypten . Zu der eigentlichen Alexan-
drinischen Schule sind folgende Astronomen zu rechnen t.

98.
Timocharis und Aristillus untersuchtenv?r und

bey Errichtung des Mufautt ^hemcinfchaftlich den reichen
Nachlaß

*) Bailly  histoir . de l ’astron . mod . T . I , p . JO . 51 — /6.
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Nachlaß dcrChaldaer , deren Beobachtungen lind Schrif¬
ten sie in Babylon fanden . Beyde haben Systeme hin-
terlaßen , ihre Werke sind aber verlohren gegangen . Sie
fanden , daß die von den Ehaldäcrn an die Fixsterne,
bey welchen die Planeten Vorbeygehen , gezogenen Linien-
welche die Planeten selbst beschrieben , noch unbekannt
waren ; sie suchten daher die Puncte und Cxeise , welche
die Bahn der Planeten anzeigen , zu observiren , und
auch die verschiedenen Sternbilder , welche ihnen am
nächsten waren , zu bemerken . Die Fixsterne selbst, welche
vormals nur als Theile gcwlßer Sternbilder angegeben
wurden , erhielten jetzt ihre Bestimmung nach der Ent¬
fernung von den Nachtgleichen , und Polen *) . Sie
lebten um daS 29otcIahr vor Christi Geburt.

yy.

Arista 'rch von SamoS beobachtete ums ' Jahr
264 vor unserer Zeitrechnung die Solstitijm , erneuerte
die Hypothese von der Bewegung der Erde um die Sonne,
und gab dem Monde kein eignes , sondern nur Sonnen¬
licht , weil er ein Spiegel der Sonne wäre . Die Sonne
sey zwischen 18 bis 20 mal gröfer als der Mond , und
die Entfernung der Sonne von dem Mond 19 mal grö¬
ser als ihre Distanz von der Erde , und der Mond erhielt
den Schein von der Sonne . **) Sein annus magnus

E 3 fasset

*) Siehe Bailly T . X. p . 10. 1. c. und We'tdlers 1. c.
S . 124.

**) Bailly T . I . p . 1(5.
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fasset 2484 Jahr *) ; Nach seiner Meinung ist die
Sonne der 27 ^ Theil der Eccliptik . Er hinterließ «in
Buch mgt fttytSäv xxi  von t>cc Größe und
Entfernung der Sonne und des Mondes , welches inS

Arabische übersetzt, und zu Oxford im Jahr 1688 grie-

î isch und lateinisch herausgekommen ist , von Johann
Wallisius . Eiy anderes voin System ver Welt , so
Marinus Merft̂Nnus in seine physical. mathematischen
Observationen in V m . eingerückt hat , ( Paris 1647.
4. S . 1. :c. ) wird ihm, wie man glaubt, fälschlich
zugeschrieben **) . Er ist auch der Erfinder der Scaphe,
oder Hemisphäre , einer hohlen Sonnenuhr ***) ;

100.

Manethon, ein ägyptischer Priester studirte die
Griechen neben den Acgyptern , und hinterlies ein apo«
teleSmatisches Werk , meist astrologischen Inhalts ; Gro-

Nvv hat es zuLeyden 1698 in 4 . grieHisch und latei¬
nisch edirt . Eratosthenes von Cyrenä stand dem Ale«

xandrinischen Musäo vor bis zur Regierung des Pto-
lemäus Epiphanes, und soll in mehrern Theilen der
Gelehrsamkeit sich hervorgethan haben . Er entdekte
die Obliquität der Eccliptik , welche nach seiner Ausrech¬

nung 23 ° 5 ii 1 betrüge j maas auch die Peripherie der
Erde

*) Bailly  I . c. p . 19. ^
**) Weidlers Kilt. astr. p. 129.

***) Baldus de verborum Vitruvian . fignificationft
p. 148 . und Salmas  ad solin . p. 448.
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Erde und Sonne und deren Entfernung von einander;

die Peripherie der Erde setzte er auf 250,000 Stadien,
der Sonne 6,750,000 St . ; die Entfernung der Sonne
von der Erde 804,000,000 Stadien , des Mondes von
der Erde 780,000 Stadien . Ebenderselbe führte auch
den Gebrauch der 2i!tmillen in Alexandrien ein *) . Von

seinen Schriften sind nur Fragmente übrig.

Appollonius Wgaus lebte um das Iahr 24»
vor Christi Geburth , ' vertheidigte die Lehre von der
Eccentricitat , und erklärte das Verhältniß des Epicycli
gegen den Dcferenten , mittelst besten man die Retrogra-
dation bestimmen kann . Diese Entdeckung war seinee-
Zeit gemäß und um so viel angenehmer , da der schein¬
bare Rücklauf der Planeten , von welchem man durch
fortgesetzte Qbservationen überzeugt war , das uralte
System von der Gleichheit der cirkelförmigen Sternbahn
vereitelte ^ Appollonius zeigte, daß zwar die Planeten
sich um ihre Axe dreheten , zugleich aber den ihnen bey«
gemessenen Weg in der Sphäre , nach dem Defercnten
beschrieben. Auch ist er der Urheber der tonischen Sek¬
tionen **) . Seine acht Bücher : de conicis , hat
Edmund Halley zu Oxford 1710 in Fol . herausge¬
geben ***) .

E 4 102.

*) Bailly  histoir . de l’astr. modern. T. I. p. 31 — 43-
**) Ebendaselbst. T. 1. p. 45.
***) Weidhri  hisior. astr. S . 139.
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102 .

In diese Zeiten fällt auch das Zeitalter dcS E ?tt-
clides, welcher der Urheber eines znsammcnhängczidden
astronomischen Systems ist ; in scinerSchriftr <pxj>oy.*.n"*
S . dtx «f *f}o>o(A,xs *) . Er hatte zu Alexandricn einnen

seiner mathematischen Kenntnisse erworben . ' Er
•artete den Auf - und Niedergang der Sterne , riund

. u eine paralellc , rechte und schiefe Sphäre , : zur
( - läuteeung dieser Erscheinungen an . Euclides Ihat
-cy durch diele Hypothesen in der Geschichte der Astrosno-
me merkwürdig gemacht , da man vorher die Stcrrne
ur nach ihrer Entfernung von einander zu messen rver-

mochte , jetzt aber ihre Höhe nach den gegebenen Pollen,
und dem Horizont leicht bestimmen konnte . In seiinen
ganzen Werken , so zu Oxford 170g in Fol . von Da¬
vid Gregvrüts herausgegeben worden sind , fleht obien-
gedachte Schrift Pag . 557 bis 597 **) .

103.

Um die 130 Olympiade , oder um das Jahr 2 52
vor Christi Geburt florirte Conon aus Samos .' Seine
meisten Observationen hat er in Italien angestellt , so¬
wohl über die Sterne als Finsternisse der Sonne rund
des Mondes und dcm Ĥaar der Berenice einen Platz
unter den Gestirnen Angewiesen . Er beobachtete die
Bahn der Sonne nach den Anweisungen der alten

agyp-

*) Bailly ]. c . T . I . p.

**) Weidler ]. c . p. I 2(J. „Nd Fqdrüw ' S IU . 14.
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ägyptischen Priester *) . Mit diesem verdient auch vor¬
züglich sein Freund Archimedes aus Syracus angemerkt
zu werden . Dieser maaß den Raum des Wcltbaues
nach gnomHischen Regeln , und errichtete eine sehr
künstliche gläserne Sphäre , an der er auser den sphä-
rischcn Cirkcln , Sonne , Mond , und Planeten beweg¬
lich vorstellte , und mit derselben das Verhältniß ihrer

Bahren genau zu erklären vermochte . Er hat die Sol'
stitisn observirt und die Gründe entwickelt , nach
welchen die Sonne für gröscr als die Erde zu halten
ist**). Dositheus ein Athenicnser observirte zu Aleran«
drien den Auf - und Untergang der Gestirne , im Jahr
200 vor unsrer Zeitrechnung , seine Beobachtungen,
benuzten Geminus und PtolemäI -^ und Plinius ***)
sagt von ihm : daß er mit demEudoxus , Kalipp , Co¬
non nnd Democrit wegen des täglichen Ausgangs der
Capella einerley Meinung gehabt habe . (Siehe Weivlers
Geschichte S . 139 . )

104.

.Aipparch von Nicäa florirte im Jahr 160 bis
725 vor Christi Geburth . Seine Absicht war , alle
bisherige Vorurthcile , und die vielen ungegründcten
Bestimmungen der Chaldäer , zu verwerfen , und blos
nach den gegebenen Polen , dem Aequator , und der Ec-

E 5 cliptik,

*) WeidlerI. c. 134. II. Seneca qu. nat . VII . 3.
**) Weidlers hifi. astron. p. 135 — 13g.
***) Plinius ].  c . Ig . 31.
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eliprik , die Bahn der Gestirne , und ihr Verhältniß

gegen einander , zu entdecken. Zufsrderst berichtigte
er die Schiefe der Eccliptik , und fand die Meinung dcS

Eratosthenes bewährt. Nach der Zeit, in welcher die
Sonne von einem Aequinoctio oder Solstitio ausgehet,

und wieder eintrist , glaubte er das Jahr auf 365 Tage

5 St . 55 Min . und i2 See . bestimmen zu müssen.
Dabey fand er , daß die Beobachtung genauer nach

den Aequinoctien angestellt , und nicht behauptet

werden könne , daß Aequinoctien und Solstitien das

Jahr in 4 gleiche Theile bringen , vielmehr bliebe die

Sonne 7 Tage länger in dem nördlichen Theile der

Eccliptiß . Hipparch , bemerkte die Eccentricitat der

Erde , im Verhältniß zur Sonnenbahn , die Ungleich¬

heit des Weges , den die Sonne zurükzulegen scheint;
berechnete , daß die Tage um 4 Minuten von emanier

verschieden stnd , und gab dadurch Gelegenheit zur 2 e*

quation der Uhr oder der Zeit . Seine vorzüglichen

Schriften stnd rm» inXuvm,  unb Jt +yt ' it

rav ’Agar * xaf Evtois Qafrofttvar  Er erfand

sphäre , unter den nemlichen Verhältnissen , wie/8ey dm

Globus statt finden , und entwarf Tabellen über >ie

Bahn des Mondes und der Sonne ; sein aimus magms

begrif 304 Jahr . Hipparchs Verzeichniß der Fixsteine

ist vollständiger , als das ältere . Er zählte 1022 Scene

un ^ theilte den Himmel in 49 Constellatione ». Ten

Sonnendiameter hielt er für r osomal größer , als Int

Dianteter der Erde ; ihm ist auch die Entdeckung »er

Parallaxe und Breite des Monds zu zuschreiben . N <ch

seinen Obsereationen scheint sich die Bahn des Mowes
buch
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durch die Eccliptik gleichsam zu flechten ; der Mond ist
bald 5 0 über bald unter derselben , dieses bildet die ver-
schiednen Knoten ; dagegen schienen ihm die Sterne
immer gleiche Breite zu behalten *) .

!0 ) .

Geminus von Rhodus , berichtigte ums Jahr 70
vor unserer Zeitrechnung oder im 4ten Jahr der 1751m
Olympiade das System der Ajlronomie . Er sonderte
Himmels - und Erdkugel von einander ab , verwarf die
Astrologie , und eommentirte die Phänomene deS
Aratus , welchen Commentar Edo Hilderich mit einer
lateinischen Uebersehung im Jahr 1590 . 8 . zu Alrorf
herausgegeben hat **) . Geminus nahm an , daß die
Fixsterne nicht in gleicher Höhe schwebten , daß aber , in
Ansehung ihrer Sphäre , die Erde den Mittelpunkt ein¬
nehme.

* 106.

Claudius Ptolemäus , aus Pelusium (oder
Ptolemais ) brachte ums Jahr 139 -vA »C . G . die
Astronomie in ein vollständiges System . Er wußte
durch eingewebte Hypothesen , die dazu vom Hipparch
schon vorbereiteten Bemerkungen , im Zusammenhange
und deutlich darzustellen . So erklärte er die von jenem

beobach-

*) Bailly 1. c . T . I . p . 77 — 117- Weidler1. c . p. 140.
Scaliger de emendat , tempor . L. II . p. log . Sah
mafius  ad solinum p. 462.

**) Weidler 1. e. p . 144.
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b "vbachtete eccentrische und cpicyclische Bewegung des

Mondes , zeigte , daß die Erde in beyden Sizygien und

Quadraturm gleich weit von dem Monde entfernt sey.

PtolrmäAnaas mit Hülfe eines, vermuthlich von ihm
selbst erfundenen Instruments die Parallaxe des Monds
und der Sonne , den Diameter bryder Gestirne ; berech¬

nete die Sonnen - und Mondfinsternisse , und die Zeit , in

welcher sie eintreffen müßten , auch gab er zuerst die

Reduktion der Mondfinsternisse aufdie Eccliptik an . Sein

Hauptsatz war : daß Saturn , ist der weitesten Entfer¬

nung , dann Jupiter , Mars , die Sonne , Venus,

Merkur , und der Mond sich um die Erde bewegten , er

folgte hierinne dein System der Chaldäer *) .

107.

Ptolemaus gab zivar selbst zu , baß man die
Verhältnisse dieser Gestirne gegen eilender , da es bey

den Planeten an Parallaxen fehlte , nicht genau bestim¬
men könnte , doch glaubte er , der Venus , und dem

Merkur ihre Bahn über her Sonne bestimmen zu müßen.

Um die doppelte Bewegung der Planeten zu erklären,

bediente er sich der nemlichen Hypothesen welche in Anse¬

hung des Monds anwendbar schienen, entfernte sich wer

eben dadurch von der Wahrheit , daß sie sich alle um die

Sonne bewegten , indem er ihre Digreßionen für Äür-

kungen des Epicycli hielt , wohl aber bemerkte er die

Oppositionen derselben, wenn sie 180 Gr . von der Sonne

entfernt sind.
138.

*) Idem 1. c. p. 178-
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Die Verschiedenheit der Breite bey der Planeten¬
bahn berechnete Ptolemäus durch die von ihm herrüh¬
rende Abweichung und Jnclination des Eceentrici und
Epycicli , und durch die Vibration , welche er dem s, htcrn
beymaaß . Den Rücklauf der 7'equino : tien hielt er,
wie Hlpparch , für wahr ; so erklärte er auch die ver¬
schiedenen Erscheinungen nach den Gnindsahen von der
Refractur der Lichtstrahlen , welche er in einer besondern
optischen Abhandlung gelehrt haben soll *) . Er berich¬
tigte das Verzeichn iß der Sterne des Hipparchs **),
und nahm nur 48 Constcllationcn an . Von ihm rüh¬
ren auch Tabellen über die Bahn und Geschwindigkeit
der Sterne , und apotelesmatische ( oder astrologische)
Vorschriften her . Er glaubte , daß sich in der ? tcn Sphäre
die Planeten um die Erde bewegten , die 8te nähmen die
Fixsterne ein.

10g.

Sein vornehmstes Werk ist die fyvrct$i*
(magna constructio ) ***), welches die folgenden Alexan¬
driner t*iyuv Zffotopo*  und dieAraberAlmagestum nann¬
ten f ) . Auf Befehl des arabischen Königs Maimoum

wurde

*) Bailly  liist . de l’astr . modern . T . I . p . 16g —206.
**) Weidleri  bist . astron . p . 177.
* **s  Z » einigen ' Büchern wird eS auch

It/vTarS'« genannt. Siehe Weidleri.  c . p . I78.
f) Zum Unterschied eines andern aswonouiischcn Werks,

welches piHfovx?(ovoimv  hieß. Siehe Vosi p. und
Suidat int Lexico unter Ptolemäus,
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wurde es ins arabische , auf Kaiser Friedrichs II . Ver¬

anlassung inö lateinische , sanft auch inö Hebräische und

Persische überseht *) . Griechisch ist es zu Basel im

Jahr IZZ8  von Grynaus herausgekoinmen in Foi.

Außerdem hat er noch hinterlassen : <p*<rtn «'»x «»#»«Vff»/,

X« 1 Irv»* y » y » so lateinisch von 8 - jiMüs IZY2.

4 . herausgegeben worden . Ferner : TirgetßißXes  s . über

quadripartitus astrologischen Inhalts , von Camera¬
rius zu Nürnberg IZZZ.4. mit einer tat. Uebcrsehung
öffentlich bekannt gemacht worden . K«**« f. centilo-

quium , wiewohl einige glauben, daß dieses Werk von
-Hermes Trismegistus herrühren soll**). Seine
Harmonica der Elemente in z Büchern stnd mit Por¬
phyrs Commentar, und mit Emanuel BryeniuS
3 Büchern der Harmonie griechisch und lateinisch von

Johann Wallisius 1682. 4. zu Oxford herausgegeben
worden . Die übrigen Schriften kann man in Weid«

lers Geschichte der AstronomieS . 182u. f. nachsehen.

110

Sosigenes ein Peripatetiker, lebte uMs Jahr 50
vor Christi Geburth zu Alexandrien und ertheilte dem

Cäsar Anweisung zu Bestimmung des Julianischen Ca-

lenderö . Er entdeckte das Verhältniß der Sonne zum

Merkur , als dem nächsten Planeren ; und schrieb über

des Aristoteles Buch : äs coslo , einen Commentar ***),

*) FabriciuslV.  I43.
**) Hieran. Vitalis Lexic. matheni. C. 6Z.
***) Simplicius adL. II,Comment, de coelo. 46.
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desgleichen *»f« duXirmao» s. de revolutionibus * ) .
Hypsicleö lebte im 2ten Jahrhunderte nach unserer
Zeitrechnung , ihm wird das igte und 15 te Buch des
Euklid zugeschrieben, auch hinterlieö er ein Werk de.
ascensionibus, welches griechisch und lateinisch zu Pa-
ris 1657 . 4 . von EraöNiUs Borth ^ llNUs herauskam,
Jac .Mentelius hatte es ins lateinische übersetzt. Hyp-
siclcs war ein Schüler des Jstdoi'Us. (Siehe Treid¬
ler 1. e. S . 185.)

111.

Anatolius war im Jahr 280 nach Christi Ge-
burth Bischof zu Laodicea . Wegen seiner vorzüglichen
Kenntnisse in  der Beredtsamkeit , griechischen Sprache,
Philosophie , rechnete man ihn zu seiner Zeit unter die
größten Gelehrten ; eben so war er auch in den mathe¬
matischen Wissenschaften , Arithmetik , Geometrie , Astro¬
nomie , in der Dialecktik , Physik und rhetorischen
Kenntnissen sehr bewandert , daher machten ihn auch
die Alexandri schon Bürger zum Vorsteher der Aristote¬
lischen Schule **) . Anatollllö berechnete zuerst das
Eintreten des Osterfestes nach einem Zeitraum von
19 Jahren , nach welcher Einrichtung er auch sein
Buch: de paschalibus canonibus verfertigte. Der
Anfang seiner Enneadecaceridiö war im Jahr 276 den

2rsten "

*) Proclus  in bypotypo .fi. astron . p . 353 . U. Weidler
]. c. p. 151.

**) Eu/ebius  Hist . Ecclefiast. VII. 32.
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22 sten März . Und obgleich Eufebills , Cyrillus,

Victorius und Dionysius nachher einige Verbesserung
in Ansehung der Osterfestsfeyer gemacht haben , so bleibt

ihm doch diese Erfindung zuerst eigen *) . Eine alte Ue*

Versetzung dieses AnawlianischcN Buchs hat Aegidius

Bücher öffentlich bekannt gemacht und mit einem Com¬
mentar versehen **)

I 12,

Theon der jüngere von Alexandrien hqt das Al-
magest , und die Phänomene des Aratus , auch den

sogenannten drpoxoyov , oder eine Sammlung der

vorzüglichsten Alcxandrinischen astronom . Werke commen-

tirt ; Er cntdekce eine Sonnenfinsterniß . Seine Tochter

Hypatia, welche einen «Ŷ vŝ xoy, der aber verloh-
ren gegangen , geschrieben hat , wurde von den neidischen

v  Alexandrinern umgebracht ***) . Menelaus schrieb von den

spharischen Figuren und Zeichen , und beobachtete dir

Verfinsterung der spicae virginis durch den Mond , er

chird auch von einigen Mtleus genent,

uz.
Paulus von Alexandrien schrieb eine Einleitung

m die Astrologie (f <V«yej>v» tis ryv dveTiXtfftxTtxnOr in
welcher

*) Weidler 1. c . p . 187'
**) In opere de doctrina temporum . Zu Antwerpen

1634 . iol . p . 439 - U. Fabricius Bibi . Grase. III . II.

p. 275. '
***) Hefichius  de philosopb . p. 6 4 II. Suidas in Lexico ;

AesidiusMenagii histor. mulier. philosopb. §.49. p.55.



welcher er jedoch die Lehre vom Auf - und Untergang der
Planeten nach dem System der Alexandriner vortrug.
Er lebte ums Jahr Christi Z78 . Gedachtes Werk
machte ein gcwißcr Pros . dcrMathem . zuWittcnbcrgNah-

mens Andreas Schat ^ im Jahr l ; 88.  4 , welches
er aus der Ranzauischen Bibliothek erhalten hatte mit
einer lateinischen Ucbersehung zuerst bekannt , worinne
man noch mehrercs in seiner Vorrde nachsehen kann *) .
Pappus commentirte das Almagest und den Canon des
Ptoleinä ^ fcrncr das Buch des Aristarch de magni-
tud : et distant, solis et lunae , schrieb auch Collecti¬
ones matbem . welche ^ vieDr. Eommandinus , und
Johann Wallisius zu Bologna t66oFol . herausge¬
geben haben . Er lebte zu der Zeit des Cheodosius
Magnus **).

114.

Simpliciu ^ lebte zu Juftinians Zeiten , sein Va¬
terland war Cil ^ und ein Schüler des Ammonius und
Damascus , .commentirte den Aristoteles : de coelo,
und suchte die Meinungen der Stoiker , Platoniker

und Peripatctiker zu verbinden/ ^ auch hin und wieder
verschiedene Stellen , und alte verlohren gegangene Schrif¬
ten , aufbewahret ***) . , Er war demHeydcnthum zuge¬
than , und mußte sich deshalb einige Zeit in Persien auf¬

halten.

- *) Weidler lnsi . äst : p . 190.

**) Fabricius Bibi, Graec . V. 22.

***) Fabricius ]. c. V . 29.
F
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halten , lüs üi einem zwischen Römern und Persern
geschloßucn Frieden , ihm ausdrüklich völlige Sicherheit
bedungen wurde , im Jahr 549 nach unserer Zeitrech¬
nung *) . Achilles Tatius hinterlies eineJsagogen z»
Aratus Phänomenen, und soll im zten ober^ tcn Jahr¬
hunderte nach Christi Geburth gelebt haben *") .

115.

Nach Ptolemäus Tode gieng die Alexandrinische
Schule ein . doch blieb bis zum Einbrüche der Sara¬
cenen in Aegypten Alexandrien immer noch gcwißer-
masen der Sitz der Gelehrsamkeit für die damalige
Welt . Daher wurde von dem Nicäischcn Concilio fest¬
gesetzt , daß der Bischof in Alexandrien die Zeit des
Osterfestes zu bestimmen habe , Anatolius dcr sich dort
gebildet hatte , nahm zuerst , um dieses Fest zu berechnen,
den annum magnum von 19 Jahren , nach der Angabe

deö Mächn an . Vorher hatte man sich nach dem achtjäh¬
rigen Cyclo richten wollen , man sah aber ein , daß die¬
ser nicht hinreichend war . ( Siehe Bailly  1 . c . T . 1.
p . 208 . )

116.

Neben den eigentlichen Alexandrinern zeichneten
sich noch jmehxere Astronomen in Grichenland , Italien
und einigen andern Ländern aus , die aber nicht wohl
zu ihnen gerechnet werden können.

117.

*) Agathias  liist . L . II . p , 65 .

**) P*tan  Vranulog. p. 12a. s<p
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ii 7*
Griechenland.

Aratus von Solis in Cilicicn(heutzutage Pom-
pejopolis) florirte vor Christi Geburt um das Jahr
270 ; war Arzt und Astronom. Er ist der Verfaßer
des berühmten Gedichts in welchem er Zusam¬
menstellung, Fabelgrund, und Nahmen der Sternbil¬
der, den gemeinsamen Einfluß der Gestirne, und unserer
Atmosphäre auf die Witterung und die Meteore nach
der Meinungen des Eudoxus erkläret. Cicero hat ihn
übersetzt, die über sein Gedicht gemachten Commentare
giebt VoßlUs in tractat. de scient, mathem. p. 156;
und die Editionen, unter welchen die Oxforder vom
Jahr 1672. 8.' die vorzüglichste ist, Fabricius in
Bibl Graec. in . 18. 3* an *). Joach. Theophil.
Buhle hat ste 1791 nach mehrern Mse. durchgesehen,
wieder herausgegeben, und eine neue lat. Version bey¬
gefügt. Leipzig gr. 8. bey Weidman.

11 8*
Theodosius dessen Zeitalter man nicht genau weiß,

hinterlies drey Bücher von der Sphäre , ferner von
Tagen und Nächten, und von dem Einfluß des Him¬
melsstriches**). Alexander Lychems von Ephes war
Redner und Dichter, Strabo ***) rechnet ihn mit unter

F 2 die

*) Weidler  hist. astron. 124. §. III.
**) Ebendaselbst . ]. c. p . 146,
***) straboL.XIII. p. 442. h, Voßus  äs historic.graec.

J.ib. III. p, 319.



die neuen Astronomen , welche zu Ephesus berühmt wa¬

ren . Von ihin hac man auch ein Gedicht , worinnen

er die HimmelScorper sowohl , als die Erde , eintheile

und beschreibt , woraus man steht , daß er um die Astro¬

nomie und Geographie einiges Verdienst hakte . Cen¬

sorinus, welcher um dasIahr Christi2^8 stsrirte, hat
in einem Buch : de die natali , verschiedene Beweise sei¬

ner astronomischen Kenntnisse dargethan , worin er von

den Tagen, -Monathen , Jahren , vorzüglich von einem

großen Jahre , nach verschiedener gelehrten Astronomen

Meynung , handelte . Heinrich Lindenbrog hat selbi¬

ges mit Noten 1614 . 4 . zu Hamburg herausge¬

geben *) .

119.

Cleomedes nahm den Unterschied der reinen, oder
der meteorologischen und der apotelesmatischen ( ange¬

wandten astrologischen ) Astronomie , an . Er folgte

übrigens der Lehrart des Posidonius , dessen System

er aufbehalten hat ; Einige sagen er habe vor , andere

hingegen , er habe nach unsrer Zeitrechnung gelebt , erstere

scheinen mit Werdlem **) Recht zu haben . Seine

zwey Bücher , betitcelt : s. cy¬

clicae considerationis meteorum , hat der Schott¬
lander Robert BaiM *zu Bourdeaux 1605 . 4 . mit

viel Zusähen vermehrt und eine neue Uebersehung her¬
aus»

*) Weidler  histor . astr . p . Ig6 . und 148*

**) Weidler L c. p . 152 . §. XX.



ausgegeben , den Text hiervon hatte er aus einem Ma-
nuscript der Joyosischen Bibliothek (der Earditurl war)
ausgeschrieben'

120

Sextus Empiricus suchte dagegen die Astrologie
zu unterdrücken , und hintcrlies eine Streitschrift wider
die Astrologen , und ein Buch über die Hypothesen der
Pyrthonier . Er war aus Ehäronea gebürtig ") , ein
Anverwandter des Plutarchs und Schüler des Hero-
pots . Er lebte unter dem Antonin dem Philosophen,
bey welchem er in überaus großem Ansehen stand*) *****) ).

Thius welcher zu ?lthen um das Jahr Christi 500
lebte , ohservirte daselbst mit vielem Fleiß und Genauig¬
keit ; seine 7 Observationen , welche die mittlere Bewe¬
gung betreffen , hat Bulliülvus aus einem Manuscript
der königl . französischen Bibliothek zu Paris 1645 . 4«

herausgegeben . Und man ist diesem gelehrten Asirono-
men viel Dank schuldig , weil Thttls mehrere merk¬
würdige Beobachtungen von dem Ptolemäus bis auf den
Albateguius in selbigen aufgezeichnet hat

F r

*) Charonea ' liegt in Livadien , oder in Griechenland im
eigentlichen Verstände , und ist merkwürdig , weil der
König Philipp von Macedonien die Griechen daselbst
schlug und unter das Joch gebracht hat.

**) Diogenes Laert. in Vita Timonis , Lib. IX . circa
fm. U. Weidler]. c. p. I84.

***) ZZ §. 25. p. l6ss. Weidler]. c. p. 198-
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121 »

Leontius lebte im 8tcn Jahrhunderte nach unserer
Zeitrechnung . Er besaß mechanische Kenntnisse , und
bildete nach dem Gedichte des Aratus eine Sphäre,
deren Beschreibung er auch herausgab , und dabey einige
Meynungen hcs Dichters widerlegte . Es ist vcrschied-
nemal aufgelegt worden im Jahr 1536 zu Basel . 8 . ;
zu Paris 1559 . 4 . und unter den isagogischen astrono«
mischen Schriften der Alten griechisch und lateinisch , so
zu Heidelberg 1589 . 8. herausgekommen sind , steht eS
von Pag . 134 - 157  mit aufgezeichnet . Der Titel
desselben ist : *»;>*xxrufxtvijt 'Agxntxt aQtxjgxt  s . de prae¬
paratione sphaerae Arateae ; er widmete es dem Theo»
vorus mit welchem er Mechanik studirt hatte*).

122 .

Um eben diese Zeit sivrirte auch Plulakch aus
Charonea gebürtig , und verdient hier mit angeführt ;u
werden , weil er in seinem Buch : de placitis philoso¬
phorum , verschiedene Meinungen der alten Astronomen
hin und wieder anführet , denn auch , weil er in seinem
Commentar : dc facie , quae in orbe lunae apparet,
die Gestalt des MondeS und seinen Einfluß auf die Erde
beschrieben hat , woraus viele astronomische Kenntnisse
hervorleuchten . Er starb als ein 7ojähriger Greis m
Jahr Christi 120 . Mehcercs berichtet von ihin
bricius in Bibi . Graeca . IV . 11.

123 *

*) Siehe n 'eidler  astr . liistor . p . 2er.
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123 *

Italien.

So lange als Rom ein Freystaat blieb , ergaben

sich viele Gelehrte der Astronomie , und weterfertcn

darinnen mit den Griechen . Zwcymal wurden Hauptver-

bcsserungcn mit dem Calender vorgenommen , und die

Astrologen , welche sich von Zeit zu Zeit cingefchlichen

hatten , einigemal vertrieben ; allein mit dem Verlusie

der Freyheit entgieng den Römern der Eifer in Künsten

und Wissenschaften . Verschiedene Kaiser , besonders

Tiber, Klaudius, Nero, dann Septimius Severus,
zogen Astrologen an ihren Hof , und folgten ihren Ein¬

gebungen in Staats - und Privatgeschäften . Den Mis-

brauch , der mit der Astrologie getrieben wurde , sahen die

An.onme und Diocletiair und einige folgende ein, die
Chaldacr mußten weichen, und die hie und da noch vor-

handnen Astronomen , kamen wieder zu öffentlichem An¬

sehen. Mit dem Untergänge des cccidentalifchen Reichs

flohen die Gelehrten den Clöstern und Einöden zu , und

unter dem Regimente der Gothen fand keine Ausbreitung

der Wissenschaften statt , damit schließt sich diese Pe¬

riode *) .
0 F 4 124.

*) Stlinus , Lensorin , und plutarck haben einige

Ztachrichtm von der Sternkunde des ältesten Italiens

gesammelt , die Aboriginer hatten Monathe von 16 und

z 5 Tagen . Ev« 2>er machte sWmit dem Mondenjahre

von 3 5 5 Tagen bekannt . Romulu » verwarf diese Zeit¬

rechnung , und führte ein Jahr von io Monathen und

304 Tage ein. Bailly List. de l’astr. ancieii. VII. §. 9.
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124 *

Der erste römische Astronom war Numa , von
dem die anfängliche Zeitrechnung herrühret , der zweyte
römische König . Er kannte die Lehrart deS Pythago¬
ras , nahm an, daß der Mittelpunkt der Welt , um
den steh die Erde mit den übrigen Wcltcörpern drehe,
Feuer sey. Daher ordnete er der Vesta einen bestimm¬
ten Gottesdienst und cwigesFcuer an . Zu den. z6oTa-
gen , die man bisher im Sonnenjahre zahlte , schaltete
er noch jährlich 5 ein , und gab dem Mondcnjahre
Z54 .Tage . Er fand dabey noch mehrere Einschaltungen
für nöthig , welche er den Priestern übertrug , und eine
achtjährige Periode bestimmte , um die Differenz des
Sonnenjahres vom Mvnkenjahre , mit Einschaltung
eines MonathS von zwey Jahren zu zwey Jahren aus¬
zugleichen *) . Die Priester aber vcrnachlaßigtcn gär
bald seine Vorschriften und schalteten zum Verdrusse des
Volks ganz willkührlich **) .

125.

Im Kriege mit den Epirern erhielten die Römer
Sonnenuhren , im ersten punischen Kriege ward eine
solche auf tyjn Foro aufgestellt , und der Censor Q . Mar¬
cius Philippus ließ sie verbessern und berichtigen. Da
es aber bey trüben Tagen an einer Uhr fehlte , so führte

Sciyio

*) Bailiy ]. c . VII. §. 0.

**) Plutarchus  in Xnina. p. 130. Cicero Tuse. Lib. IV.
C. I . Censorinus c . XXIII.
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Scipio Nasica die Wasseruhren ein *) . Ca¬
jus Sulprtius Gallus berechnete die Sonnen - und
VAondstnsiernisse zur großen Verwunderung seiner Zeit¬
genossen , um das Jahr 170 vor Christi Geburth ; und
nahm mehrentheils die Grundsätze des Pythagoras
an **) . Nach dein Riccialus ***) siel diese Sonnenfin-
sierniß in das Jahr 168 vor unserer Zeitrechnung früh
den IV . September.

126.

Julius Cäsar führte eine neue Zeitrechnung eich
und bediente sich bey Entwerfung seines Plans , des
Raths der damals berühmten Alexandriner , besonders
des Sosigenes . Januar , August , und December
erhielten zwey Tage mehr ; April , Juny , September,
November nur einen Tag ; alle diese Monathe hatten
wie der Februar nach der Angabe des Numa 29 Tage.
Am Februar wurde darum nichts geändert , weil der¬
selbe zum Dienste der unterirrdischen Götter bestimmt
war f ) . Seine vorzüglichsten Kenntnisse in der Astro¬
nomie hatte er von den Aegyptiern erlernt , und nach deren
Einrichtung bestimmte er auch vorzüglich das Jahr ssss)

F 5 Er
*) Plinius hist. nat . VII . 60.

**) Cicero in Catone maior , c . 19 . et Livius XI .IV . 37 '
Plinius II . 31.

***) Päccistli calculor . Alm . J ? . I . p . 365.

t ) .Bailly hist. de l’astron. irAil ĤT. T. I. p. 12 ?»
tt ) Macrobius Saturnal .Lib. I . cap. 16.
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Er schrieb auch Bücher: de astris, die Plinius *)
für eine blose Compilation ausgiebt. Firmicus **)
scheint ihn auch für den Verfasser der lateinischen
Uebcrsctzung des Gedichts des Aratus zu halten; allein
er hat wohl, nach Weidler , mit diesem den Cäsar
Germanicus verwechselt***). Selbst Claudius Pto-
lemäust) erwähnt die Obscrvationen, welche Cäsar zu
Berechnung des Auf- und Untergangs der Fixsterne
angestellt hat. Obgleich die meisten seiner Schriften
verlohren gegangen sind, so bleibt dennoch sein
Andenken unter den Astronomen durch das Iulianische
Jahr , welches er einrichtete, erfand, und bey den
Römern im Gebrauch gewesen ist, im Jahre 46 vor
Christi Geburth, und im 7O8tcn Jahr nach Erbau¬
ung der Stadt Rom st).

127.
M . Tullius Cicero, lebte zu eben dieser Zeit,

und übersetzte die des AratUs, schrieb de
vniuerso , auch in Somnio Scipionis verräth ttt ) er cinge
astronomische Kenntnisse. Als Philosoph, als der klüjste

Staets-

*) rlin . in indice libr. l 8 lind 19.
**) In praefat . L. 2. astronomicor.  U. VIII . 5.

***") Weidlet histor . astr . p . I57.
De apparent , stellar , inerrant , et collect.  fipiis.

1592. 4.
Censorinut c. to . Sueton. in Jul . e. 60 . et Dio

Caßius Lib . 43 . p - 226 . ed . Leunclav.

fft ) Scipio in fomn. cap.. 3 sq.
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Staatsmann , und wegen seines vortreflichen Urtheils
und außerordentlichen Beredtsamkeit ist er mehr als zu
bekannt; gleichwohl liebte er doch auch die Astronomie
sehr und beschäftigte sich mit selbiger; denn in seine«»
Iugendjahren schon hatte er gedachtes Gedicht des AratuS
in lateinische Verse gebracht; wovon noch einige Frag¬
mente übrig sind. Man hat desgleichen auch ei»
Gedicht von ihm über die 12 Himmelszeichen, welche-
noch in der Saminlung der Bruchstücke alter astrono¬
mischer Dichter p. 163 befindlich ist. Und in seinem
Buch : de diuinatione hat er auch durch gründliche
Beiveise die Astrologie der Chaldacr zu widerlege»
gesucht*).

l 28.
M. Terentius Varro, ein Zeitgenosse des Julius

Cäsars/ «vird wegen seiner großen Kenntnisse hin und
wieder sehr gelobet**) ; und Lactantius***) halt ihn für
den gelehrtesten seiner Zeit unter den Griechen sowohl als
unter den Lateinern. Varro hat nicht nur imi ten Buch
von der Landwirthschast, und einige andere Capitel, astro¬
nomischer Inhalts , von der Abtheilung des Jahrs u. s. w»
geschrieben, sondern auch ein besonderes Buch: de astro¬
logia herausgegeben, welches Caßiodorus erwähnet7).

Nicht
*) De 'divinat , e. 42. sqq. et Weidler .bist. astron*

p. 157. sq.
4*) Gellius. 19. 14.
***') Lactant. I . 6-
•f) De math. discipl. lib. de astronomia p. 579* edit,

(Vnev . 1656- 4.
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Nicht nur dieses, sondern auch viele seiner übrigen Schwif-

tcn sind verlohrcn worden . Er hielt die Welt für owal,

welches man aus seiner Schrift deutlich wird stehen

können , so Fabricius aufgezeichnet hat *) . Plinius

.und E caliger , zu deren Lebzeiten sie noch größtcntheils eri-

siirten ; sollen ihn in vielen Stellen benutzet haben .,

I 2Y.

Zu Cäsar und Augustus Zeiten florirte auch P . Ni¬

gidius Figulus , und war wegen seiner astronomischen
Kenntnisse sehr geschätzt und beliebt . Er beschrieb in

scineu Phänomenen die Sphäre der Griechen und der
2 egyptier, und verband mit der pythagorischen Astrono-
mie die Srerndeuterei . DieBahne vom Auf . und Unter¬

gänge der Gestirne wandte er zur Bestimmung dcrApo-
kelesmen an . Fragmente von den Schriften dieses

M .mnenS hat Janus Rütgers zu Leiden 1618 . in4.

gesammelt **) . Mehreresvon ihm kann man in Bayles
Dictionaire nachlesen , unter dem Worte NlgldlUs;

Er soll im Exilio gestorben seyn , und Cicero schreibt

von ihm , daß er die Schule der Pythagoräer , wel¬
che einigermaaßcn in Verfall gekommen , wieder zu

Flor brachte ***). LuciusTbrutius Firmanus ein Freund

des gedachten Varro und Cicero , war zu Angustus Zeiten

mehr Astrolog als Astronom ; Selbst Cicero hielt sich
über

*) In Biblicthec ■ Latin.  I . 7 - 4.

**) L. III . c. l6 . p. 246. Ich et Fabricius bibl . giaee,
III . 20. p. 513. et bibi . lat. I . p. 797.

* **) Cicero cap . I . libr . de universo.
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über seine lächerlichen astrologischen Meinungen öffent¬
lich auf *).

rzo.

Zu Ende der Regierung des Augustus lebte
M . Manilius in großem Ansehen wegen seiner astronomi¬
schen Kenntniffe . Er istderVerfaffer des Gedichts : aftr-o-
nnmicori welchesBentleyzuLonden I739in4 .. cdirt, und
Scaliger commentirt hat. Es ist in fünfBücher abge¬
theilt , das erste handelt von der Sphäre und dem Universo,
das 2te und Zte von den Fixsternen , und ihren Stern¬
bildern , das ^ te von den astrologischen Zeichen , und
das 5 te de sphaera barbarica . Nach Sedligexs
Urtheil , ist dieses Buch darum schätzbar, weil in selbigem
die achten und wahren Anfangsgründe der alten Astrologie,
welche damals den meisten Astrologen unbekannt waren,

enthalten sind **) ; undglau t auch , daß dieser MaiiillUs
eben dieser Manlius sey, von welchem Plinius erzählt ' **)

daß er den Obeliscus des Augustus auf dem Eam ^o
Marcio zu einem vielfachen Gebrauch eingerichtet und
verbeffcrt hat.

C . Julius Hyginus , ein Freygelassener des
Augustus , welchen Casar als Jüngling entweder aus

Spanien,

*) Cicero de divinat . II . 47.

**) Scaliger in prolegom . in astronomicorf . Argento-
rat . 1655. 4- edititfn. loh . Henr. Böecleri.

***) Plinius 36. IO. et 35 . 17.
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Spanien, wie einige wollen, oder auö Alerandricn mud)
Rom mitgebracht hatte, er war über die Palatinische
Bibliothek als Aufseher gesetzt, und gab zugleich mit
Unterricht. Mit dem Dichter Ovld und mit dE
Geschichtsschreiber Cajus Licinius stand er in genamer
Freundschaft. Suetonius sagt von ihm, daß er in
äußerster Armuth sein Leben soll beschlossen haben*). Er
schrieb ein Buch in Prosa, betittelt: paeticon astronoini-
cum de mundi et sphaerae acvtriusque partium decla¬
ratione in 4 Büchern, so er betnM . Fabius dedicirtc, e6
sind aber von selbigem nur noch Fragmente übrig; so
wie auch seine Fabeln, worinne er die heydnischc Mytho¬
logie kurz und zusammenhangend vorgetragen hat **).
«Dirgilius Maro kannte nicht nur die meisten Himmels-
cirkel, die Bahn der Sonne und des Mondes, forschte
fleißig nach den Ursachen der Tages- und Nachts-Lange,
sondern er suchte auch nebst dem, daß er sich auf die
Philosophie und Medicin legte, noch tiefer in die
Astronomie einzudringen, welches man sattsam aus seinem-
Buch: vom Ackerbau sehen kann. Er hatte seinem
weiclauftiget Kenntnisse nach dem Zeugniß des Macro-
LiuS***) und seinem eignen, f) bey den Griechen, und
zwar zu Neapel gesammlet, wo damals die größten

Gelehr-

*) Suetonius de illuftr. grammat. «ap. XX.
• *) Fabricius Bibl . Latin Lib . II . e. I . p ZIO. I -ib . IV.

c. ii . p. 853>
***) Macrobius  Satu mal . V .~2.

f ) Virgil. Georg. II. v. 475> *t IV Georg, in faß.
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Gelehrten in vielerlei Wissenschaften Unterricht er«,
theilten.

rZ2.
M . Vitruvius Pollio lebte zu den Zeiten des

Julius und Octavius, und ist wegen seines archltects»
nischen Werks, das mit astronomischen Kenntnissen
durchwebt ist, sattsam bekannt. Er handelt in selbigem
verschiedne Materien astronomischen Inhalts ab; z. B.
von den Erfindungen der alten Astronomen, von den
Beweisgründen, nach welchen sie ihre Beobachtungen
anstellten, und worauf sie ihre Meinungen gründeten;
ferner von dem Lauf der Gestirne, und Grundsätze, nach
welchen man die Sonnenuhren einzurichten hat, besonders
von der Laage der Mittagsliuie, wie man sie richtig
nach dein Schatten eines Gnomons finden soll*) ; von
der Eintheilung des Horizonts in seinen Weltgegen¬
den**) ; ferner von der Erde und Planeten, von der Venus,
und Merkur, welche die Sonne als ihren Mittelpunkt
umgränzen, noch mehr von dieser, und der übrigen kleinern
Planeten Rücklauf, Stillstand, und Ort derselben***);
von dem Sonnenlauf durch die 12 Himmelszeichenf) ;
von den Gestirnen, welche im Thierkreis gegen Mittag
und Mitternacht zu sindU) ; und überhaupt redet er

weit-

*) Lib. I . cap. 1. IV.
" ') Libr . IX, c. IY.
*” ) cap. 5. 6. 7-
t ) cap. 6. 7.
ft ) cap. 8.
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weitlauftig in diesem Werke von den Sonnenuhren *) .
Weitläufig hat fein Leben RernhardtM . Äaldus
p . ryy.  beschrieben **) . Siehe Weidler altron . luist.
0 . 163 ftq.

133 *

Gegen den Anfang unsrer christlichen Zeitrechnung,
lebte Cäsar Germanicus , ein Enkel des Kaiser Augu¬
stus , welcher den Aratus übersetzte, dessen Phänomen«
in zierlichen Hexametern auszudrücken verstaubt , durch
dazu gesetzte Erklärungen der Text erläuterte , und dieses
ganze Werk , dem Käiscr Augustus , der schon sehr alt
war , dcdicirte ; mehrere Ausgaben hiervon erwähnt Fa¬
bricius ***). Er starb im 35 Jahre seines Alters und
im i9ten nach Christi Geburth ss) .

* 34 «

Zu Tibers Zeiten ereigneten sich Sonnenfinster-
vlße , welche Heydcn und Christen als Wunderzcichcn
betrachteten . Hieher gehört die Sonnenfinsterniß bey der
Creutzi gung Christi sss ) . Da man ausgerechnet hatte,
daß eine auf den Geburtstag des Regenten fallen würde,

und

*) cap. 9.
**) In Opere de verhör. Vitruvian. ßgnijicat. Aug.vst.

Vind . IÖI2. 4 edit.
***) sn Bibi. Lat. I. 19.
ss) Weidler bistor. astr. p. 169.
ckck) Janus Hutgerßus variar. lect. Lib II. e. 9. Nid

Weidler ]. c p. 16g,
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u nd dieser von dem Volke Aufstand befürchtete ; so warnte

er dasselbe d̂urch ein Edikt , dieselbe für nichts Auser-
virdentliches zu halten , und suchte es zu belehren , daß
sie nach ganz natürlichen Regeln kommen müßte . Da¬
durch erwarb er sich den Rahmen eines Astronomen wie
BtÜs , der die Erscheinungen ungewöhnlich gestalteter
Cometen besungen hatte *) . Er lebte im 77WN Jahre
nach Christi Geburt . Sein Gedicht ist aber nicht mehr
vorhanden.

iZ5.
Seneca handelt im 7tenBuch seiner naturalium

quaestionum die Lehre von den Cometen ab, er trauet
aber der apotelesmatischen Kunst zu sehr ; >cr lebte als
Philosoph unter dem Nero . Um diese Zeitflorirte auch
Cajus Plinius Secundus , welcher in seiner historia
naturali manchen Aufschluß über die damaligen Begriffe
von der Astronomie gegeben hat **) . Agrippa beschäftigte
sich zu Zeiten Domitians in Bythinien mit Beobachtung
der Lange und Bahn der Fixsterne , und entdeckte das

Eintreten des Monds in die Plejaden ***) . ^

136.

Firmicus Maternus hinterstes acht Bücher von
dcr Astronomie , welche ein spaterer Astrolog PeuektM

*) Wcidler L c . p . 169 . et Tlin. hist . natur . II . 2 $ .

**") Weid/er  I . c . p . iyg.

***) Vtolenüius VII. 3. et Proclus hypotipos. astron.
cap. III . p. 355-
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zu Basel tm Jahre 1551 , mit einigen andern Schrift « »,
astrologischen Inhalts herausgegeben hat . MaterniuS
lebte zu Constantius Zeit , und gab sich mit apotelLs-
matischcn Observatione » gröstcntheils ab . TheodoriuS
Manlius lebte im 4tcn Jahrhunderte nach unsrer Zeit¬
rechnung , war römischer Consul , und schrieb ein Buch
cie rerum flatura und de astris ; dieses erwähnt CiCUI*
dian in dem ihm gewidmeten Panegyricus *) ; so aber nicht
mehr vorhanden ist.

- 37-

Rufus , Festus Avienus ,  lebte zu Anfange
deS ;ten Jahrhunderts , und hat den Amtus para-
phrasirt **) . Martianus Capella aus Carthago , schrieb
Eatyrica , über die gesammte Mathematik , mit In-
begrif der Astronomie -***) . Er folgte den kbxen  eines
Eratosthenes , Hipparchus und Ptolemäus . Gro-
tius hat seine Schriften zu Lcydcn 1599 . 8. herausge¬
geben . Zu Anfange des 6tcn Jahrhunderts übersetzte
Anicius/ ^ anlius Severinus Boethius das Alma-
gcstwriis lateinische ; und war wegen seiner mathemati¬
schen Kenntniße sehr berühmt , gebürtig aus Rom selbst.
Erwürbe mit seinem Schwiegersohn Symmachus auf

Befehl des Gothischen Königs Theoverich im Jahre
5-4

’) Vid. vers. 100 sq.
Fabricii Bibliothec . Lat . 1H II . u. 'imi '. Gyraldxs

de poetis dial. IV,

***) >Liche tV«idl»r.  hist . astroil. p. 195.
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524 unrgebracht , theils wegen des Verdachts einer
übermüthigen Freyheit , theils auch weil er wider die
Arianer geredet hatte , unter welche sich gedachter König
rechnete *) . Seine Schriften sind zu Venedig 1492 in
Fol . und zu Basel 1546 . und 1570 . in Fol . heraus»
gekommen.

X *38-

Dionysius Exiguus, ein Scythe, welcher sich
im 6ten Jahrhunderte in Sicilien nicdergelaßen hatte,
nahm zur Bestimmung der OsterM den annum cycli¬
cum des Metäll von 19 Jahren, wie schon Anatolius
gethan , doch mrit dem Unterschiede an , daß er diesen
Cyclum , mit 28 Cyclis nach Sonnenjahren multipli»
cirte , und dergestalt 525 Jahre in diese Periode
brachte **) . Dionysius bestimmte die christliche Zeit¬
rechnung (aeram chriftiaiiam ***) . Um diese Zeit storirte
auch M . Aurelius Caßiodorus , dessen mathematisches
Werk eine kurze Abhandlung von der Astronomie ent¬
hält . Unter dem Gothischen König Theoderich war er
Präses in Sicilien , nachher Cancellarius ; im Jahre
537 aber wurde er von Vitige seines Amtes entsetzt,
und lebte in einem Closter in Calabrien , wo er ver-

G 2 schiedne

4) .loh, Murmellii Ruremomlani praes, in Boethii
libr. de Consolat, philosoph. p. 898- oper . add.
Üb . I. de consol, pbil. ptof . 4. es Weidler L c.
p. 197.

Sailly  histoir . de l’aftr . modern , T . I . p . 2IC,
*"*) Voßius  de Instor , latin . II . 19. p . 239 . h.
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schicdnc Schriften geschrieben hat . ( Siehe Weivlevö

Uilr . Fn -. p. 199 . ) Hieher gehören noch : Anvrv-

machUö ein Leibarzt de6 Nero *) , Laurentius ein Zeit»
genoßc Justinians **) und Macrobius , weicher da6

somnium Lipioius zu cvmmentircn versuchte ***) .

139*

Gallien , Britannien und Spanien.

In diesen Landern kannte man die Astronomie eben«

fals . In Britannien und Gallien lehrten sie die Dru¬
iden,

*)  Man verwechsele ihn nicht mit dem Sophisten Andro-
mackue , Ncapolirc Spro , welchen Surdaa im Lerico
und Euuapius im Leben der Sophisteu S . g6, erwäh¬
nen , dieser lebte unter dem Diokletian » Der Leibarzt

des Nero Andromacbns aus Creta ^ll .jheori ^ as
planetarum nach dem Zeugniß des (£U » iSStb  geschrie¬
ben haben. Siehe den Commentar zu Joh . a. S.

Bosco Sphäre S . 4. und Fabricius Bibl. Graec.

III . 5. ai . und Weidler  1 . c. p . 62 s. 172. desglei¬
chen Bailly  1 . c. mod . I. 505.

**) Dieser Joh . Äßuromus war aus Philadelphia in

Lydien, und soll nach dem Suidas von den Mrna-

khen und Wunderzeichenund andern Materien math-mar

thischen Inhalts geschrieben; desgleichen auch des
Nigidius Figulus Buch von der Bedeutung des
Donners ins griechische überseht haben. (Siehe Voßius
S . 166 .)

***) Seine Schriften sind init der obengedachtenzu Leiden
i ; 6o. ir . und ebendaselbst, 1670 . 8. herausgekomnrn.
Siehe WrMeits  bist . astion . S . 194 . und S 59
bis 6i.



idess, welche stßer.nuo spruchweise, und nie schriftlich
ihre Bernerkungen aufbehielten, weil sie es für sündiich
hielten so heilige Gegenstände zu beschreiben. Um die
Zeiten Cäsars trieben sie solchergestalt die Astronomie
sehr in Gallien; auser ihren silbrigen Vortragen unterhiel¬
ten sie sich öfters Mt den Anfängern in den Wissenschaf¬
ten von den Gestirnen, ihrer Bewegung, won der Welt
und Größe der Erde, von den Begebenheiten in der
.Natur, und von der-Größe und Gewalt der Götter *).
Es ist aber ungewis wie.dergleichen Kenntniße nach Gal¬

lien gekommen sind; ob vielleicht eine Colonie aus der
lgrieaisthrn:Landschaft Phocis, welche sich in Marseille
niedergelassen hatte, aus welcher der berühmte Astronom
und! Geograph Pythias herstammte, die ersten AnfangS-
gründe der Astronomie mitgebracht, oder ob die Anhänger
deS Pythagoras in Gallien sich verbreitet, und ihre
Memunĝu.daselbst ausgebreitet hakten, dies läßt sich
mhi mit'hinlänglichen Gründen unterstützen.

140.

Strabo**) und Pomponius Mela***) aus Spa¬
nen, versichern überhaupt von den Dichtern Galliens,
und vowöen Druiden, baß sie NaturkennMisse besaßen,
uid von der Größe der Erde, und der Welt, ihrer Ge¬
stüt, von der Bewegung deS Himincls und der Gestirne,

G z deö-

Caesar  de b&Ho gallico . VI . 14 . U. IZ cap.

• ' *) Strabo Lib . IV . p- lZ6.

' *" ) Mela Pomponius 'de fisu orbis . Lib . III . 2.
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desgleichen , wieviel die Götter auszurichten vermöchten,
zu reden gewußt haben » ( Cf . Ammianus Marcell.
Lib. XV. p. 63 . ) ,1

14s»

Gegen das achte Jahrhundert , da die christliche
Religion in diesen Ländern jchon ,eingeführt war f zeich¬
neten sich mehrere Astronomen daselbst aus »' Jsidor,
Erzbischof zu Sevilla (die Hauptstadt in Andalusien,
und in Ansehung des Reichthums in ganz Spanien , auch
nach Madrit und Toledo die vornehmste, ) der im Jahr
6z6 starb , hinterstes auscr mehreren genung bekannte«
Werken , eine Encyclopädie über die meisten Wissenschaf¬
ten ; (origines . ) deren ein Theil die Astronomie .behan¬
delte , von 23 Cap »bis zu Ende des gedachten Bucds.
Er hatte besondere Meinungen von der Lage unserer
Erde gegen die Sonne , und von den Kräften , welche
die Weltcörper regieren . Seine Werke sind zu Paris
i6or . in Fvl . herausgekommen . Siehe WeivletS
histor . astro», p. 200.

142»

Um das Jahr 720 nach unsrer Zeitrechnung so-
rirte Beda Venerabilis , in Angelsachsen , er warm
einem kleinen Flecken Jaru oder Girwick in England gebch»
ren , und wurde wegen seiner Bescheidenheit und unle-
scholkenen L̂ enswandels : Venerabilv genannt , ssr
lebte zu Vermuth und Girwick in den Clöstern und trrb
mit andern gemeinschaftlich die Wissenschaften » Scne

merkwürdigsten Schüler sind R ^ banus , Alcuitt , Clai-a. dies.
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Vius , und Johann Scotus gewesen ; wegen seiner
ausgebreiteten Kenntniße hatte er unter den damaligen
Gelehrten einen vorzüglichen Ruhm erhalten . Unter seinen
Schriften kamen auch verschiedene Abhandlungen vor,
welche die Astronomie betreffen ; als cie argumentis

lunae , de ephemeride , embflismis , de cyclo 19
annorum , de cyclo paschali , de circulis sphaerae,
de polo , de planetis et signis coelestibus , und de
aftrolabio , Den Cyclus des Dionysius , wie auch
die Berechnung der Osterzeit , hat er verbessert , und
erleichtert *) . Seine Werke sind in sTom . zu Ba-
fei 1563 in Fol . herausgekommen , in welchen sich auch
am Ende derselben ein weitlauftiger Index , und Lebens,
beschreibung des Beva Venerabilis befindet . (Weid»
ler 1. c , p . 201 . sq. )

Flaccus Alcunus oder Albinus (Alcuinus ) des
Beda Schüler , war aus Britannien , sächsischer Herkunft,
ein groser Gelehrter **) , und Lehrer Carls des Grosen
um das Jahr 760 . nach Christi Geburth . Auf Be¬
fehl Carls des Grosen stiftete er die Akademie zu Paris
und Pavia ; entwarf auch ein System der Astronomie,
und soll Unterricht in allen , zur Mathematik gehörigen,
Wissenschaften ertheilet haben ***).

G 4 144.

•) Voffius  de scient, math. p. 171. de hiscor, lathi.
II. 28.

*0 Eginhardtus de vita Caroli M. c. sy.
***) Vojfiusp. i72 . ee Herm. Cortring.  antiquit. acadern,

differt. III . p. 74. sq.



144;.
H'emoald, mit betn Zunahtnen Provivus , ein

Engländer'Bcdaö Zeitgenosse, ist wegen scmer astro¬
nomischen, und andern mathematischen Kcnntniße sehr
berühmt; Er hat ein Buch: de rebus mathematicis
geschrieben; und Veda schrieb einen Brief an ihn: de
tatione quadrantis anni sive de bissexto *) .

•;t . ' \
*) Vossius p . 361 . und IVeidlers histor . astrop . p . 202 ►
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